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Die Adler – der Steinadler (Aquila chrysaetos)

Die Adler – biologisch

Der Steinadler (Aquila chrysaetos) gehört zur Gattung der echten Adler (Aquila). Diese Gattung
gehört zur Ordnung der Greifvögel (Falconiformes). 
Die Steinadler leben vornehmlich in den Gebirgen und anderen abgelegenen Gebieten von Europa,
Asien und Nordamerika. In Mitteleuropa waren sie bis zum Ende des 18. Jhdts. noch in großer Zahl
verbreitet. Doch dann schritt ihre Dezimierung schnell voran. So gab es z. B. im Riesengebirge
schon 1844 nur noch einen Horst. Aufgrund der heutigen strengen Schutzbestimmungen und des
Rückgangs der Verwendung von Pestiziden haben sich die Bestände mittlerweile erholt. Doch ihre
einstige Anzahl und Verbreitung haben die Adler längst nicht wieder erreicht.

Der Steinadler ist einer der weltweit größten Vögel. Er kann bis zu 5 kg schwer werden und erreicht
eine Flügelspannweite von 190-230 cm. 
Die geschlechtlichen Merkmale sind wenig ausgeprägt. Die Weibchen sind in der Regel etwas
schwerer und größer als die Männchen. Ansonsten tragen beide Geschlechter dasselbe Federkleid
und unterscheiden sich in ihrem Verhalten kaum voneinander. 
Adler jagen ihre Beute, indem sie hoch in der Luft am Himmel kreisen und von dort Ausschau hal-
ten. Damit sie ihre Beute aus dieser großen Distanz erkennen können, benötigen sie sehr gute
Augen und einen weiten Blickwinkel. Die Adler sehen achtmal schärfer als Menschen. Durch ihr
enormes Sehvermögen können sie einen Hasen noch aus einer Höhe von 1500 Metern erspähen.
Die Augen des Adlers decken einen Blickwinkel von 300 Grad ab.
Um ein Beutetier zu schlagen, stoßen sie im Sturzflug herab und packen es mit ihren Fängen. Die
stark ausgeprägten Krallen dringen dabei in den Brustkorb oder Schädel der Beute ein. Die Beute
wird durch diese Verletzung und durch den Druck der Krallen getötet. Ihre Nahrung besteht haupt-
sächlich aus kleinen und mittelgroßen Säugern, seltener kommen Vögel und Reptilien hinzu.

Die Adler erlangen die Geschlechtsreife erst relativ spät im 5. Lebensjahr. Adler sind treu und leben
meist das ganze Leben mit einem einzigen Partner zusammen. Das Paar, welches sich gefunden hat,
sucht sich ein Revier, dem es zeitlebens treu bleibt. Seinen Horst errichtet das Adlerpärchen an
einer steilen Felswand oder seltener in einem Baum. Die Paarung ist sehr abenteuerlich und eksta-
tisch, denn sie geschieht im Flug. Das Männchen krallt sich dabei an der Brust des Weibchens fest.
Da die Adler in dieser Stellung nicht fliegen können, stürzen die beiden ineinander verkrallten
Vögel in rasender Geschwindigkeit der Erde entgegen. Anscheinend sind die Adler manchmal so
sehr in ihr Liebesspiel vertieft, dass sie im Liebesrausch zu Tode stürzen. 

In der Regel brüten Adler nur einmal im Jahr. Im März legt das Weibchen 2 Eier und brütet 44 Tage.
Nach dem Ausschlüpfen dauert es weitere 3 Monate bis die Jungtiere flügge werden. Doch auch
nachdem sie fliegen gelernt haben, bleiben die Jungadler bis in den Winter hinein bei ihren Eltern.
Die Adler sind also ausgeprägte »Nesthocker«. 
Adler erreichen ein Alter von ca. 40 Jahren.

Besonderheit: Kainismus. 
Eine Besonderheit der Adler ist der bei ihnen vorkommende »Kainismus«: Als Kainismus bezeich-
net man das Phänomen, dass das Schwächere (meist das Zweitgeborene) der beiden Küken oft
zugrunde geht, da es sich bei der Fütterung gegen das Stärkere nicht durchsetzen kann. In manchen
Fällen ist es sogar so, dass das erstgeborene Adlerküken sofort nach dem Durchstoßen der
Eierschale das Ei des Zweitgeborenen attackiert. Es hackt dann solange auf das Zweitgeborene ein,
bis dieses stirbt. Danach wird es von dem Erstgeborenen meist aufgefressen.
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Die Adler und die Sterne

Nach dem Adler ist das kleine, schöne Sternbild »Aquila« (latein. »Adler«) benannt, welches sich
südlich vom Sternbild »Schwan« befindet. Seinen höchsten Stand erreicht das Sternbild im
Hochsommer. Dann scheint es, als ob der Adler über die Milchstrasse nach Osten durch den
Himmel fliegen würde. Sein hellster Stern, der »Atair« - von an-nasr at-tair (arab. »der fliegende
Adler«), bildet zusammen mit der »Wega« - von an-nasr al-waqi (arab. »der herabstürzende
Adler«) und dem Stern »Deneb« das hell leuchtende Sommerdreieck der nördlichen Hemisphäre.

Astrologisch wird der Adler der Sonne zugeordnet, die Eule dem Mond.

Die Adler und die Isländer, Germanen, Kelten 
Ein isländischer Mythos berichtet, dass ein Adler das erste Ei legten aus dem die Erde entstand. Als
der Held Vainamoinen die Wälder der Erde zu roden beginnt, lässt er für die Adler Birken als
Ruheplatz stehen. In der Kalevala wird Puhuri, der »Nordwind«, als mächtiger Adler dargestellt. 

Die germanische und isländische Mythologie beschreiben die Adler als mit prophetischen Gaben
versehene Tiere, welche den Lauf der Dinge vorhersagen können. Dem mythischen Weltbild der
nordischen Stämme zufolge, sitzt hoch oben im Geäst der Welten-Esche Yggdrasil ein allwissen-
der Adler. Seine Visionen und Botschaften werden von dem Eichhörnchen Ratatöskr zu dem unten
an der Wurzel des Weltenbaumes sitzenden Drachen Niddhögg gebracht (Gylfaginning, 16). Eine
nordische Sage berichtet, dass Adlerinnen zu dem Helden Sigurd sprachen, nachdem er den
Drachen Fafnir, den »Umarmer« wegen eines Goldschatzes erschlagen hatte (Skaldskaparmal, 62).
Das Gold und die Adler haben vieles gemein. Sie werden weltweit in den Mythen und im
Symbolismus miteinander in Verbindung gebracht, so spricht man z. B. oft vom »goldenen Adler«.

Der Gott Odin zeigte sich in der alltäglichen Welt zuweilen in Gestalt eines Menschen mit einem
Adlerkopf. Deshalb wurde er in einigen Gegenden Arnhofdi - »Adlerhäuptiger« genannt.

Die Griechen der Antike und die Germanen hielten die im mythischen Norden beheimateten Adler
für die Erschaffer des Windes. 
In der jüngeren Edda wird beschrieben, dass der Riese Hräsvelger, der »Leichenschlinger« in
Gestalt eines Adlers im nördlichen Himmel sitzt. Immer wenn er sich in die Lüfte erhebt, entsteht
durch die Bewegungen seiner Flügel der kalte Nordwind (Wafthrudnirlied, 36). 

Die nordischen Riesen scheinen eine gewisse Vorliebe für die Adler gehabt zu haben, denn auch
der Riese Thiassi wählte oft das Aussehen eines Adlers, um die Erde zu besuchen:
“Eines Tages flog Thiassi in Gestalt eines Adlers hoch am Himmel, da entdeckte er unter sich in
einem Wäldchen die Asen-Götter. Als Thiassi sich auf einem Baum neben ihnen niederliess, waren
die Asen gerade dabei einen Ochsen zu kochen, doch da das Feuer an diesem Tag nicht brennen
wollte, wurde die Brühe im Kessel nicht heiss. Da bot Thiassi den Asen an, das Fleisch mit seiner
Hitze zu kochen, wenn er dafür an ihrem Festmahl teilnehmen durfte. Das liessen sich die hungri-
gen Asen nicht zweimal sagen und so stimmten sie dem Angebot des Riesen erfreut zu. Doch als
nun das Fleisch fertig gekocht war und alle speisen wollten, beugte sich der Adlergestaltige über
den Kessel und begann die besten und größten Stücke für sich aus dem Kessel zu fischen. Dieses
anstand- und  respektlose Verhalten des Adlers erzürnte den Asen Loki so sehr, dass er ihm voller
Wut einen Speer in den Leib stieß. Der überraschte Thiassi schreckte durch den unerwarteten
Angriff auf und flog mitsamt dem sich an seinem Speer festhaltenden Loki hoch in die Lüfte. Da
bekam es Loki mit der Angst zu tun und er versprach dem Adler, ihm jeden Wunsch zu erfüllen,
wenn er ihn nur wieder heil auf die Erde zurück brächte. Der adlergestaltige Thiassi überlegte eine
Weile und wünschte sich dann von Loki die Asin Idun (die »Verjüngende«), die Göttin der Jugend
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und Fruchtbarkeit zur Frau. Obwohl dieser Wunsch ausgesprochen unverschämt war, da eine Asin
unter normalen Umständen niemals einen Riesen heiratete, sah sich Loki der durch sein
Versprechen gebunden war, wohl oder übel dazu gezwungen, dem Adler seinen anmaßenden
Wunsch zu erfüllen. So wurde kurze Zeit später die Hochzeit zwischen dem ungleichen Paar mit
großen Feierlichkeiten begangnen. Doch die Ehe zwischen dem adlergestaltigen Riesen und der
Göttin der Jugend war eine schwierige und oft auch traurige Angelegenheit , da sie zu gegensätz-
lich waren, um als Paar glücklich zu werden. Ihre Beziehung endete damit, dass die Asen den adler-
gestaltigen Riesen mit Hilfe des Feuers vernichteten (Skaldskaparmal, 56). 

Der Riese Suttungr, der »vom Trank beschwerte« besaß ein Hemd aus dem Gefieder eines Adlers.
Als Odin dem Riesen den trunken machenden Met stahl, verfolgte ihn der zornige Suttungr in
Gestalt eines Adlers. Doch da auch Odin eine Verbindung zu den Adlern besaß, verwandelte auch
er sich in einen Adler und entkam dem aufgebrachten Riesen auf diese Weise (Skaldskaparmal, 58).

Bei einigen germanischen Stämmen war es Brauch, den im Kampf unterlegenen Feinden mit einem
Messer die Zeichnung der Flügel eines Adlers in den Rücken einzuritzen (Bächtold-Stäubli).

Der keltische Mythologie zufolge besitzen die Adler gerechtigkeitsschaffende und ausgleichende
Kräfte. 
Die englischen Kelten assoziieren Taranis, den »Donnerer« mit dem Adler. Die Energien mit denen
sie Taranis in Verbindung brachten waren Kraft, Bewegung, Wissen, Magie, Führung (Conway).

In einigen  Gegenden wird der Adler mit Lleu, dem »Leuchtenden« in Verbindung gebracht. Als
Blodeuwedd, die »Blütengeborene« (walis. blodeu = Blume) ihren Mann den jungen Lleu mit
einem Speer tötet, weil sie lieber mit dem dunklen Jäger Gronw, den sie auf der Hirschjagd ken-
nenlernte, leben möchte, verwandelt sich Lleu in einen Adler und fliegt in die Weiten des Himmels
davon. Später kehrt er zurück um Gronw zu töten und Blodeuwedd in eine Eule zu verwandeln
(Mabinogion).
Einer anderen walisischen Sage zufolge sitzt Lleu zur Zeit des Mittsommers in Gestalt eines Adlers
im obersten Wipfel der riesigen Welten-Eiche, während er sich im Winter abgemagert bis auf die
Knochen in ihrem untersten Geäst verbirgt.

Einer keltischen Sage aus England zufolge leben die ersten Menschen; - Adam und Eva, in der
Gestalt von Adlern weiter auf der Erde (Matthews, 1988).

Die Adler und die griechische Antike

Im antiken Griechenland glaubte man, dass sich Adler und wilde Tauben um den Gott Zeus küm-
merten, nachdem sie den Säugling einsam und verlassen unter einem Baum in der Wildnis gefun-
den hatten. In Erinnerung an seine Zieheltern nahm Zeus (der römische »Jupiter«), der mächtigste
aller Götter, als Erwachsener zuweilen die Gestalt eines Adlers an, wenn er die Erde besuchte. Bei
einem dieser Aufenthalte auf der Erde als Adlergestaltiger, verliebte er sich in den schönen Jüngling
Ganymed, welchen er entführte und zu seinem Geliebten machte. Ein anderes Mal erblickte er aus
luftiger Höhe Ägina, die Schönste der zwanzig lieblichen Töchter des Flussgottes Asopos und ver-
liebte sich unsterblich in sie. Da die Liebe von dem mächtigen Gott stets heftig Besitz ergriff, stürz-
te er sich in Gestalt eines Adlers auf die Nymphe und entführt sie durch die Lüfte zu einer Insel,
die seither nach dem Namen der Geraubten »Ägina« genannt wird.
Als die Titanin Asteria den stürmischen Nachstellungen des Zeus in Gestalt einer Wachtel zu ent-
fliehen versuchte, verwandelte er sich in einen Adler, um sie zu verfolgen. Pfeilschnell flog er der
kleinen Wachtel hinterher und sie schien angesichts des blitzschnellen Verfolgers in den schutz-
losen Weiten des Himmels hilflos verloren. Doch in dem Augenblick als Zeus sie mit seinen Klauen
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ergreifen wollte, besann sich die Wachtel auf einen Trick und liess sich ins Meer fallen, wo sie sich
in die Insel »Ortygia« (Delos) verwandelte.

Eine andere Göttin die sich zuweilen in einen Adler verwandelte, war Pallas Athene, die Göttin der
Weisheit und des Kampfes.

Der Gott Prometheus wurde zur Strafe dafür, dass er den Göttern das Feuer gestohlen hatte, um es
den Menschen zu bringen, von Zeus an die Berge des Kaukasus gefesselt. Da Zeus diese Strafe
noch zu gering erschien, sandte er jeden Tag einen Adler aus, um dem gefesselten Prometheus die
Leber zu zerhacken. Obwohl die Leber stets nachwuchs, litt Prometheus dadurch doch große
Schmerzen. Dieser Mythos ist von großer Bedeutung, da er einer der wenigen ist, in denen sich ein
Gott selber gegen die bestehende hierarchische Ordnung zwischen Menschen und Göttern auflehnt.
Das Geschenk des Feuers, mit dem Prometheus die Auflösung der Hierarchien herbeiführen woll-
te, wurde von Zeus durch die Adler besonders hart bestraft. Das Ende der Folter wurde schliesslich
durch den menschlichen Helden Herakles herbeigeführt, der den Adler mit einem Pfeil tötete.
Damit bewahrheitete sich eine Prophezeiung von Prometheus, in welcher er der Io verkündet hatte,
dass ihr Enkel in dreizehnter Generation ihn von einem Adler erlösen werde (Aischylos).

Eine andere antike Sage handelt von Daidalion, einem Sohn des Lucifer. Er versuchte sich vom
Berg Parnassos zu stürzen, nachdem seine Tochter getötet worden war. Das Mädchen war von der
Göttin Diana mit einem Pfeil getötet worden, weil es sich den anderen Göttinnen gegenüber hoch-
mütig verhalten hatte. Doch der Versuch des Daidalion sich umzubringen misslang, da er von den
Göttern im Fallen in einen Adler verwandelt wurde (Ovid, Metamorphosen XI, 295).

Eine Legende des Altertums berichtet davon, dass Alexander der Große, als er im Zuge seiner
Eroberungen ans Ende der Welt gelangt war, von dort versuchte, in den höchsten Himmel zu Gott
zu gelangen. Für diesen Aufstieg in den Himmel bediente er sich der Hilfe von zwei Adlern. Es
heißt, dass es ihm auf diese Weise zwar gelang Gott zu erreichen, dass Gott ihn jedoch wieder auf
die Erde zurück schickte, da ihm der Himmel nicht der geeignete Ort für Alexander zu sein schien.

Die Adler und die Römer

Der Adler galt als tierisches Symbol des höchsten römischen Gottes Jupiter. Den antiken Berichten
zufolge, wurde bei den apotheotischen (Apotheose = Vergöttlichung eines irdischen Wesens)
Feuerbestattungen der römischen Kaiser auf dem römischen Marsfeld, jeweils ein Adler in die
Lüfte entsandt. Der hoch in den Himmel zur Sonne auffliegende Vogel sollte die Seele des ver-
storbenen Kaisers zu den Göttern hinaufgeleiten (Biedermann, 1994:15/ Bellinger, 1996:42). 
Der mit ausgebreiteten Flügeln auf einer Stange thronende Adler wurde mit dem Feldherrn Marius
(100 v. Chr.) zum Feldzeichen der römischen Legionen erkoren, um deren Mut zu betonen. 
Diese Verknüpfung zwischen Mut und Adlern wurde in der Neuzeit von den Militärs verschiede-
ner Nationen übernommen. Auch sie verliehen Adler-Orden für besonders mutige Taten in
Kriegshandlungen. Der Feldherr Napoleon betrieb viel Aufwand, um seine Verbindung zu den
Adlern zu verdeutlichen. Die Adler als „Könige der Lüfte“ wurden zudem von vielen
Herscherfamilien und Großmächten als tierisches Symbol ihrer Macht verwendet. So übernahmen
die vereinigten Staaten von Amerika den Seeadler 1782 in das Staatswappen der USA, das »Great
Seal«. In das Wappen des russischen Zarenhauses gelangte der Doppeladler durch die Heirat von
Iwan III. mit der byzantinischen Prinzessin Sophia. Er sollte die Unabhängigkeit und Macht
Russlands aufzeigen. Seine beiden Köpfe schauten wachsam über den östlichen und den westlichen
Teil des Reiches. Einen einköpfigen Adler ernannte Karl der Grosse im Jahr 800 zum Wahrzeichen
der deutschen Kaiser und im 12. Jh. wurde er zum deutschen Nationalwappentier. 
1950/51 wurde der Adler in das Wappen der deutschen Bundesrepublik mit übernommen.
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Die Adler und die Hl. Hildegard

Der Adler ist für die Heilige ein Wesen mit heissem, geradezu feuerartigem Temperament. Da er
Kälte und Hitze gut ertragen kann, ist er befähigt, in die höchsten Himmel aufzusteigen. Seine
Augen sind dem Feuer ähnlicher als dem Wasser, deshalb kann er auch schadlos in die Sonne
schauen. Durch den furchtlosen Blick in die Sonne erhält er ein "grimmiges Temperament", wel-
ches ihn befähigt die Regungen in den Herzen anderer Wesen sehr genau wahrzunehmen. Sein
eigenes Herz enthält in lebendigem Zustand eine überaus wunderbare Kraft. Könnte ein Mensch,
ein Adlerherz lebendig erhalten und bei sich tragen, so würde er von so großem Wissen erleuchtet,
dass es nicht zu ertragen wäre.
Sein Fleisch hält die Heilige für eine für die Menschen tödliche Nahrung, da es eine zu große Hitze
enthält. (Riethe, 1994) 
Der Adler wurde in früheren Zeiten ganz allgemein für ein sehr hitziges Tier gehalten. So schreibt
Conrad Gesner in seinem Thierbuch, die Bruthitze sei beim Adler so groß als wenn man Eier koch-
te und: „Der Adler ist also hitzig, dass er die eier mit dem brüt gar verkochte, wenn er nit den aller-
keltesten stein dazu legte.“ (Gesner, 1669) 

Die Adler und das Christentum

In der Bibel wird der Adler als ein Symbol der Fürsorge Gottes beschrieben; - ER ist es, der die
Seinen auf Adlerflügeln trägt (2. Mose 19.4). Eine weitere Bedeutung in der christlichen
Ikonographie erhält der Adler als Sinnbild für die Taufe und somit die spirituelle Wandlung des
Menschen (der Täufer trug den Namen »Johannes«, der im Zusammenhang mit den Adlern immer
wieder auftaucht). Das wichtigste religiöse Mysterium, welches der Adler im Christentum verkör-
pert, ist jedoch die Auferstehung und Wiedergeburt Christi. Dadurch wird er zugleich zum Sinnbild
für die Erneuerung der körperlichen und geistigen Kraft aller Geschöpfe durch Gott. So singt König
David in Psalm 103.5: „Durch seine Gaben sorgt ER (Gott) für mein Leben und schenkt mir neue
jugendliche Kraft. Gleich einem Adler schwinge ich mich auf.“ In Jesaja 40.31 steht geschrieben:
„Aber alle, die auf den Herrn vertrauen, bekommen immer wieder neue Kraft, es wachsen ihnen
Flügel wie dem Adler. Sie gehen und werden nicht müde. Sie laufen und brechen nicht zusammen.“ 

Früher glaubte man im christlichen Kulturkreis, dass die alt und müde gewordenen Adler hoch zur
Sonne fliegen, um in ihrer Hitze ihr altes Gefieder zu verbrennen. Nach der Läuterung im Licht der
Sonne, sollen sie sich ganz nackt und rein auf die Erde zurückfallen lassen, wo sie dreimal in die
Tiefe einer gesegneten Quelle tauchen, um sich mit neuer Lebenskraft zu versehen.
Die Erzengel der Weisheit (Cherubim), welche der biblische Prophet Hesekiel in seiner Vision sah,
hatten vier Gesichter: Vorne das eines Menschen, rechts das eines Löwen, links das eines Ochsen
und hinten das eines Adlers (Hesekiel 1.10).
Der Evangelist Johannes, der Prophet Elias und der heilige Vitus besitzen in der christlichen
Ikonographie als Attribut einen Adler. 
In Anlehnung an die immerwährende Dualität von Gut und Böse, betrachtet die christlichen Mystik
den Adler als ein tierisches Symbol für Jesus Christus und die Schlange als ein Symbol des Bösen.
Da der Adler aber ein Raubvogel ist und andere unschuldige Tiere tötet, wird er von christlichen
Autoren zuweilen auch als eine Verkörperung des gierigen, räuberischen Teufels gedeutet, welcher
den Menschen in der edlen Gestalt des Adlers erscheint, um sie zu blenden und zu versuchen. 

Von den sieben Todsünden wird dem Adler der Hochmut zugeschrieben.
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Die Adler und die Anthroposophie

In einem Vortrag vom 29. 10. 1908 in Berlin befasst sich Rudolf Steiner mit dem Begriff der
»Gruppenseelen«. Er beschreibt in dem damaligen Referat die vier hauptsächlichen Gruppen-
seelen, die auf diesem Planeten wirken und ihre physischen Entsprechungen; - Mensch, Adler,
Löwe und Stier. Dabei scheinen die beiden letzteren u. a. von besonderer Bedeutung für die
Ausformung der körperlichen Erscheinung des Menschen gewesen zu sein. Den Angaben von
Steiner zufolge, besaßen die Menschen, als sie begannen eine körperliche Form zu entwickeln, in
ihrer Gestalt eine große Ähnlichkeit mit der Gestalt der Rinder. Wäre die Evolution zu diesem
Zeitpunkt stehen geblieben, besässen wir Menschen heute möglicherweise die Gestalt von Kühen.
Doch die formbildenden Kräfte wirkten weiter auf die Menschen ein, so dass sich ihre Gestalt in
einer späteren Epoche unter dem Einfluss der Katzenartigen veränderte. Durch den Einfluss der
formgebenden Kräfte der Katzen, insbesondere derjenigen der Löwen, entwickelten sich u. a. die
Fortpflanzungsorgane der Menschen. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass nur durch das auf-
einander folgende Einwirken der gestaltenden Kräfte der verschiedenen Tierseelenkräfte, die kom-
plizierte heutige Gestalt des Menschen entstehen konnte (Steiner, Rudolf: Geisteswissenschaftliche
Menschenkunde, GA 1O7, Sechster Vortrag, Berlin, 29. 10. 1908).
In einem späteren Vortrag weist Rudolf Steiner auf die Herkunftsorte der einzelnen Tierkräfte hin.
Dabei schildert er, dass die Stierkräfte und die Löwenkräfte, die Menschen bei ihrer Entwicklung
auf der Erde, aus dem Innern der Erde heraus, unterstützten. Die Vogelkräfte hingegen kamen aus
der entgegengesetzten Richtung. Sie wirkten aus dem äußeren Weltenraum auf den Menschen ein.
In diesem gegensätzlichen Wirken sieht Rudolf Steiner auch den Grund für die Verschiedenheit in
der Organisation der Fortpflanzung bei den Tieren. Die Säugetiere (Rind, Löwe), beziehen ihre
Kräfte aus dem Inneren der Erde und diejenigen Tiere, welche Eier legen (Vögel, Reptilien), erhal-
ten ihre Kraft aus dem kosmischen Weltenraum.
Steiner berichtet weiter, dass die energetischen Körper der einzelnen Tiergruppen verschieden stark
entwickelt sind. So verfügen die Säugetiere über einen besonders ausgeprägten Astralleib
(Seelenleib), während bei den Vogelwesen der Ätherleib (Lebenskraftleib) am stärksten entwickelt
ist. Die Feder und das Gefieder sind für ihn Formen, die durch den Ätherleib, der wiederum von
außen, durch die Kräfte des Weltenraumes angeregt wurde, gestaltet werden. Nur der Schaft der
Feder unterliegt, den Angaben von Steiner zufolge, Kräften die aus dem Inneren der Erde kommen.
Somit ist eine Feder als etwas ganz anderes zu verstehen als ein Haar, welches durch Bildekräfte
der Erde geformt wurde. Dies obwohl Federn und Haare sehr ähnliche Strukturen besitzen, da es
sich in beiden Fällen um abgestorbenes und verhorntes Eiweiß handelt. Aufgabe von beiden
Strukturen ist es, den Körper ihrer Träger zu bedecken und zu isolieren. Durch diese Eigenschaften
sind sie zudem an der äusseren Erscheinung der einzelnen Wesen beteiligt (Steiner: Weltenwunder,
Seelenprüfungen und Geistesoffenbarungen, GA 129, 1977:182 ff., München, 26. 08.1911).
In einem Referat, welches Steiner 1923 in Dornach hielt, finden sich ergänzende Angaben zu den
Gruppenseelen der Adler, Löwen und Rinder. Steiner spricht darin von den Beziehungen der
Gruppenseelen zu bestimmten Organen des Menschen. So besitzen, der geistigen Schau von
Steiner entsprechend, die Kopforgane des Menschen die stärkste Verbindung zu den Adlerkräften;
- den Kräften der Löwen am nahesten verwandt sind die Brustorgane des Menschen und seine
Fortpflanzungsorgane, - den Kräften der Rinder am ähnlichsten sind die menschlichen
Verdauungsorgane und der Gliedmaßenapparat. Aufgrund dieser Angaben lässt sich eine
Verbindung zwischen den Adlern und den Gedanken, also der Fähigkeit des Menschen zu Denken,
erkennen. Die menschlichen Gefühle entstehen dementsprechend durch die Löwenkräfte und die
Gruppenseele der Rinder hat einen Bezug zu den Willenskräften des Menschen, welche von seinem
Stoffwechselsystem getragen werden (Steiner: Der Mensch als Zusammenklang des schaffenden,
bildenden und gestaltenden Weltenwortes, GA 230, Dornach, 1923).
Aufgrund der Angaben von Rudolf Steiner lässt sich erkennen, dass zwischen dem Flug der Vögel
und der Fähigkeit des Menschen zu denken, eine bestimmte Verwandtschaft besteht. Die Feder und
der Flug erscheinen als ein mächtiges, an das menschliche Denken erinnerndes Formprinzip. 
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Die Adler und Indien

In den uralten, vorvedischen Erzählungen, die im ganzen nordasiatischen Raum Verbreitung fan-
den, ist die Rede von einem riesenhaften Ur-Vogel namens Garuda, der zu Beginn der Zeit für alle
Menschen und Tiere sichtbar zuweilen am Himmel erschien. Die Geschichtenerzähler berichten
einmütig, dass der mächtige Sternenvogel heutzutage nur noch von einigen ganz wenigen
Lebewesen gesehen werden kann. Zu diesen auserwählten Wesen gehören die Schamanen vom
Stamm der Tamang in Nepal. Deshalb schnitzen diese Schamanen in die Griffe ihrer magischen
Dhyangru-Trommeln Abbildungen von Garuda, um sich so seiner Hilfe bei all ihren Ritualen zu
versichern. Der allwissende Vogel unterrichtet sie über all die Geheimnisse der sie umgebenden,
alltäglichen, dörflichen Welt. Zugleich wirkt er als magischer Bote, der die Botschaften der  Götter
und Geister zu den Menschen hinunter trägt. Als Heimat von Garuda bezeichnen die nepalesischen
Schamanen den Norden.

In der hinduistischen Mythologie gilt Garuda als Reittier von Vishnu und Krishna. Als Zeichen sei-
ner Unabhängigkeit raubte Garuda vor langer Zeit dem Gott Indra das »Soma«, oder »Amrita«,
den mächtigen, berauschenden Trank der Unsterblichkeit. Auffällig an dieser Geschichte ist ihre
Ähnlichkeit zu dem germanischen Mythos, in dem Odin in Gestalt eines Adlers, dem Riesen
Suttungr den trunken machenden, göttlichen »Met« stiehlt.

In ganz Asien gilt der Adler als eine Verkörperung des mythischen Vogels Garuda, (aus der
Sanskritwurzel gri = »herunterschlingen«). Die Inder glauben, dass der lichtgefiederte Adler als ein
Vertreter der Sonnenkräfte auf der Erde wirkt und die Menschen vor den im Dunkeln und Feuchten
agierenden "verlogenen" und "intrigierenden" Schlangenwesen schützt. Deshalb bitten gläubige
Hindus, wenn sie Opfer eines Verrates oder einer Intrige geworden sind, den adlergestaltigen Gott
Nagantaka, den »Schlangen-Töter« um Hilfe.
Wie die europäischen Mystiker, sehen auch die Hindus in Adler und Schlange zwei mächtige
Kontrahenten, welche in dem ewigen, mystischen Kampf zwischen Wahrheit und Lüge, Licht und
Finsternis miteinander ringen. Dabei wird der Adler im Hinduismus als der männlichen Kraft, dem
Licht, Leben, Tag, Feuer und der Sonne zugehörig verstanden, während die Schlange die weibliche
Kraft, die Finsternis, den Tod, die Materie, die Nacht, das Wasser und den Mond repräsentiert.

Die Adler und die Indianer

Der Adler ist für die Indianer ein Geschöpf des Ostens, dem Ort, an dem die Sonne aufgeht.
Sie bewundern an ihm seine Behändigkeit und seinen Mut, wirklich hoch zu fliegen. Der Adler gilt
als eines der Tiere, welches ein tiefes Interesse an der Erkenntnis über die wirklichen Bedingungen
dieser Welt besitzt. Als schwierig empfinden die Indianer den beinahe unersättlichen Machthunger
des Adlers (Pazzogna, 2002).

Die Mythologie der nordamerikanischen Menomini beschreibt, dass sich über der Erde, vier himm-
lische Sphären ausdehnen. In jedem dieser Himmelsräume sind bestimmte geistige Wesen behei-
matet. Je weiter der Himmelsraum von der Erde entfernt ist, desto mächtiger sind die
Wesenhaftigkeiten, die dort leben. In dem am weitesten von der Erde entfernten Himmel lebt der
Große Geist (Mätc häwä'tuk) selbst. Dann folgt der Himmel in dem die Geister des Krieges, die
Donnervögel zuhause sind. Mit ihnen lebt der Morgenstern (Venus). Darunter liegt der Himmel in
dem der Steinadler (Aquila chrysaetos) und der Schwan (Cygnus) leben. Der Himmel, der am nahe-
sten bei der Erde liegt, wird von Vögeln aller Art bewohnt, die vom Weißkopf-Seeadler (Haliaeetus
leucocephalus), einigen Greifvögeln und den Schwalben angeführt werden (Smith, 1923).
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Die Indianer befestigten, als für jedermann erkennbare Zeichen ihres Charakters und
Temperaments, Adlerfedern in ihrem Haar. Die Würdenträger des Stammes, die Häuptlinge, hatten
das Recht, während der Rituale den allseits bekannten Haubenschmuck aus Adlerfedern zu tragen. 

Als besonders wirksam für rituelle Zwecke galten die gesprenkelten Federn von jungen Adlern. 

Bei den Tlingit und Kolosh begaben sich die Mädchen, nachdem sie das erste Mal menstruiert hat-
ten, für mehrere Monate in eine abgelegene Hütte. Während dieser Zeit durften sie Wasser nur
durch den hohlen Flügel-Knochen eines Weißkopf-Seeadlers trinken, da sie sonst die Geister des
Wassers erzürnt hätten. 

Für die Cheyenne gehört der Adler, zusammen mit dem Schwan, Kranich und der Elster zu den vier
heiligen Vogelarten der Oberen Welt, in der Maheo, der Schöpfer lebt. Die Adler sind für die tra-
ditionell lebenden Stammesmitglieder auch heute noch die wichtigsten Vermittler zwischen den
Menschen und dem Höchsten Wesen (Schlesier, 1985).

Aus Adlerknochen geschnitzte Pfeifen werden von den Plains-Indianern während des
Sonnentanzes geblasen, um die Kraft und die Gunst der Geister für den Tanz zu erbitten. Der Sioux-
Indianer Schwarzer Hirsch sagt dazu: „Bei jedem Sonnentanz tragen wir Adlerfedern und Kränze
aus Sage (Artemisia  ludoviciana) auf unseren Köpfen, als Zeichen dafür, dass unsere Gedanken
und Herzen dem Grossen Geist und seinen Mächten nahe sind, weil der Kranz die Dinge des
Himmels, die Sterne und Planeten darstellt, die geheimnisvoll und heilig sind.“

Bei der Hunka genannten Adoptionszeremonie der Sioux werden die maßgeblichen Teilnehmer mit
Adlerflaum geschmückt. Die Hunka bietet einem älteren Stammesmitglied die Möglichkeit, einen
jüngeren Freund als seinen Bruder zu adoptieren. Nach dieser Zeremonie sind die beiden Männer
ein Leben lang miteinander brüderlich verbunden. Fortan müssen sie alles miteinander teilen und
in Zeiten der Not füreinander sorgen. Interessant ist, dass sich diese Zeremonie letztendlich in einer
energetischen Sphäre bewegt, die einen Bezug zum »Kainismus« der Adler besitzt. Die Hunka, bei
der ein Wesen geschwisterlich adoptiert wird, wirkt wie eine Versöhnung der Energie die beim
»Kainismus« der Adler wirkt, wo das geschwisterliche Küken von dem Stärkeren getötet wird.

Der Umgang mit dem Leib eines getöteten Adlers bedurfte nach Ansicht der Indianer besonderer
Sorgfalt. So kannten die Schwarzfuß-Jäger eine rituelle Speisung der von ihnen erlegten Adler.
Dabei fütterten die Jäger die Seelen (nach Ansicht der Indianer besitzen alle Lebewesen mehrere
Seelen) des toten Körpers mit Fleischstückchen, so dass sie zu den Hütern der Adler aufsteigen
konnten, um ihnen zu berichten, wie gut und respektvoll die Schwarzfuß-Indianer die Adler und
alle anderen Tiere auf der Erde behandelten (Frazer, 1922).

Die Azteken sahen in den Adlern Gesandte des Sonnengottes Tonatiuh. Nur mit Hilfe der Adler
konnten die Wärme und Leben spendenden Strahlen der Sonne ihren Weg durch die Wolken hin-
durch zu den Menschen finden. Im Kalender der Azteken belegte der Adler - Quauhtli, das 15. der
zwanzig Zeichen. Menschen, welche in diesem Zeichen geboren wurden, besaßen nach Ansicht der
Azteken die Begabung große Krieger zu werden, gleichzeitig wurde ihnen aber ein Hang zum
Diebstahl nachgesagt. 

In Lateinamerika gilt der Adler noch heute als Glücksbringer und Schutzgeist der Reisenden. Aus
diesem Grund werden in Autos und Lastwagen Adlerfedern und -füße aufgehängt, welche die
Insassen vor entgegenkommenden Autos und andere Gefahren auf der Fahrt schützen sollen.
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Die Adler und Sibirien

Nach Auffassung der Tschuktschen verhalten sich die Tiere in der Nicht Alltäglichen Wirklichkeit
wie Menschen. Jedes Tier imitiert dabei aber nur bestimmte Verhaltensweisen von Menschen. So
besitzen die Adler Sklaven, welche für sie das Essen kochen (Czaplicka). 

Die sibirischen Enet nannten den Adler Minley, was »Sohn Gottes«, »Herrscher des Windes«, oder
»Der die Gestalt eines Menschen annehmen kann«  bedeutet (Prokofyeva, 1963:133).

Die Burjaten kennen die folgende Legende, über die Abstammung der Schamanen von den Adlern:
„Vor langer Zeit betrachtete das Höchste Wesen seine Schöpfung und es war zufrieden mit ihr.
Doch als es den Menschen, bei ihrem Leben zuschaute, wurde es ganz traurig. Denn die Menschen
litten an etwas sehr Sonderbarem, was sie "Krankheiten" nannten. Da das höchste Wesen Mitleid
mit ihnen hatte, versuchte es ihnen zu helfen. Also wählte es den mächtigen Adler als Sendboten
aus, um die Menschen über das Wesen der Krankheiten zu unterrichten. So kam es, dass der Adler
hinunter zur Erde flog und versuchte, den Menschen den Umgang mit den Krankheiten beizubrin-
gen. Doch wie sehr er sich auch bemühte, sie verstanden seine Sprache nicht. Nach vielen verge-
blichen Versuchen kehrte der Adler enttäuscht in den Himmel zurück, um dem Höchsten Wesen
von seinem Misserfolg zu berichten. Als das Höchste Wesen seinen Bericht vernommen hatte,
strich es dem Adler sanft über die Federn und flüsterte ihm ein Geheimnis ins Ohr. Daraufhin flog
der Adler wieder zurück zur Erde. Eines Tages erblickte er eine Burjatin, die friedlich unter einem
Baum schlief. Da ihm die Schläferin gut gefiel, ließ er sich in einiger Entfernung von der Frau zu
Boden gleiten. Nachdem er die Frau eine lange Zeit stumm betrachtet hatte, näherte er sich ihr vor-
sichtig mit tanzenden Sprüngen. Dabei dehnte und spreizte er seine Flügel weit, so dass alle
Lebewesen sein wunderschönes Federkleid sehen konnten. So tanzte er um sie herum, bis der
Windhauch seiner Flügel die Frau schließlich aufweckte. Da war die Frau ganz erstaunt über den
mächtigen Vogel, der da um sie herumhüpfte. Noch etwas schlaftrunken, setze sie sich halb auf und
betrachtete den Adler sorgfältig. Da er ihr gefiel, streckte sie ihm ihre Hand entgegen und als er
näher kam, begann sie sanft über seine samtenen Federn zu streicheln. So kam es, wie es so oft
geschieht, wenn zwei Wesen einander mögen. Bald lagen die beiden eng aneinandergeschmiegt
unter dem Baum und schliefen miteinander. Einige Zeit später bemerkte die Frau, das ihr Bauch
sich zu wölben begann und sie erkannte, dass sie schwanger  war. Als die Wochen und Monate der
Schwangerschaft vorüber waren, gebar sie ein ganz außergewöhnliches Kind, welches der Liebe
zwischen einem Adler und einer Menschenfrau entstammte. Das Kind wuchs heran und schon bald
bemerkten die anderen Stammesmitglieder, dass es über besondere Fähigkeiten verfügte. Es konn-
te viele Dinge und Wesen sehen, welche anderen Menschen verborgen blieben. Doch all dies
geschah vor langer Zeit und heute wissen wir nur mehr wenig über das Kind. Vielleicht war das
Kind scheu, vielleicht waren seine Beine bedeckt von Federflau. Wer kann das schon mit Sicherheit
sagen? Oder könnt ihr, denen ich diese Geschichte erzähle, euch daran erinnern? Doch was auch
heute noch jeder weiß und was das Wichtigste war; - das Kind verstand die Sprache seines Vaters,
des Adlers. Deshalb konnte es, mit Hilfe seines Adlervaters viele Krankheiten mit großem Erfolg
behandeln. Das Kind war bald weit herum berühmt und die Burjaten nannten es ihren ersten
Schamanen.“

Der Homöopath Jonathan Shore stellte in einem seiner Seminare eine Patientin vor, der die
Einnahme einer homöopathischen Zubereitung des Adlers gut geholfen hat. Diese Frau erzählte in
der Anamnese, dass sie öfters von Adlern träumte und dass sie von ihnen in den Träumen alle wich-
tigen Informationen erhielt, die sie für ihr Leben brauchte. Dieser Bericht erinnert an die Fähigkeit
bestimmter Schamanen, die für ihre Arbeit wichtigen Informationen von ihren tierischen
Hilfsgeistern im Traum zu erhalten.  
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Die Adler und der Volksglaube, die Bräuche, die Sprichwörter, die Träume

VOLKSGLAUBE UND BRAUCHTUM
Etymologisch leitet sich das Wort »Adler« von »edler Aar« (germ. Aar = »großer Vogel«) ab. Der
Adler galt in vielen Gegenden der Welt als König der Vögel. Aus diesem Grunde wurde der Adler
von menschlichen Herrschern und Königen als Wappentier beansprucht. 

Die Adler gelten transkulturell als Verbindung der Menschen zum Göttlichen. Dem Volksglauben
zufolge erscheinen zudem die verschiedensten Götter, Dämonen, Hexen und sogar der Teufel in
Gestalt des Adlers auf der Erde. 
Für die Menschen in früheren Zeiten war der Adler ein Gehilfe des Donners. Wenn ein Gewitter
tobte, glaubten sie zu sehen, wie er mit den Blitzen in seinem Schnabel zur Erde hinunter stürzte.

Da die Adler den Weg von der Erde in die höchsten Himmel sehr gut kannten, galten sie in den
alten "heidnischen" Kulturen als Seelenvögel, welche die Seelen der Verstorbenen ins Reich der
Toten geleiten. 

In Ostpreußen galt es als Glück verheißendes Zeichen, wenn man einem Adler begegnete. Doch
spielte bei diesem Orakel auch die Richtung aus der der Adler kam eine Rolle: „Nähert sich ein
Adler von rechts, so bringt er Glück, nähert er sich von links, so bedeutet dies Unglück.“ (Bächtold-
Stäubli)
Tauchte während einer Geburt ein Adler auf, so kündigte dies die Ankunft eines zukünftigen
Helden oder Fürsten an. Doch die Adler waren für die kleinen Kinder auch gefährlich. So halten
sich die Geschichten von Adlern die unbeaufsichtigte, kleine Kinder rauben, im gesamten
Alpenraum hartnäckig bis in unsere Tage. 
Weiter heißt es in den Alpen, dass denjenigen Menschen die einen Adler mit einem Huhn in seinen
Fängen erblicken, ein reicher Kindersegen bevorsteht. Ein Adler, der eine Schlange in seinen
Klauen trägt, gilt jedoch als Unglück verheissendes Zeichen. Der Schrei des Seeadlers galt in
Frankreich als Unheil verkündend. In Deutschland wurde der Zank zwischen einem
Krähenschwarm und einem Adler als schlechtes Omen gedeutet. Als im Jahr 1879 ein Attentat auf
den deutschen Kaiser Wilhelm I. verübt wurde, berichteten Bürger, zur selben Zeit über Berlin
einen Adler gesehen zu haben, der von Krähen verfolgt wurde. (Bächtold-Stäubli)

Im Mittelalter glaubte man, die Adler würden nicht durch das Alter sterben, sondern dadurch, dass
sie der Versuchung erlägen, Wasser zu trinken. Da man damals glaubte, dass die Adler nie Flüssiges
zu sich nehmen, vermutete man, dass der Kontakt mit dem flüssigen Element ihren sicheren Tod
herbeiführte.

Die Adler besaßen den Ruf, mit den anderen Vögeln nicht unbedingt auf gutem Fuß zu stehen. Dies
zeigte sich, wie man früher glaubte, u. a. schon daran, dass die Federn von anderen Vögeln, wenn
man sie mit den Federn eines Adlers mischte, sogleich zerfielen. Plinius (23-79 n. Chr.) merkte zu
dem Zwist der Adler mit den anderen Vögeln an, dass die Adler und die Schwäne nie in Frieden,
sondern stets in Zwietracht miteinander leben (Plinius, X/95/1).

Die einzelnen Körperteile des Adlers besaßen, dem Volksglauben zufolge, magische Kräfte:
So wusste man in Island, dass derjenige, der eine Adlerkralle besaß, vor Feuer geschützt war. Da
die Adler, wenn sie nahe der Sonne kreisen, nicht von ihr versengt werden, glaubte man, sie seien
gegen die Kraft des Feuers immun.
Wer den rechten Flügel eines Adlers bei sich trägt, ist dadurch vor dem Hagel geschützt, glaubten
die Menschen in den Alpen. 
Die Federn des Adlers waren dafür bekannt, Wanzen zu vertreiben.
Der Mist des Adlers soll Schlangen vertreiben.
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Wer Adlerfleisch aß, von dem glaubte man, dass er danach zaubern konnte.
Die Adlerzunge trug man im Tirol an einem Anhänger über der Brust, um ohne Atemnot in die
Berge aufsteigen zu können. Plinius (23-79 n. Chr.) gibt an, dass die Adlerzunge bei Husten hilft.
Weiter glaubte man im Tirol, dass Adlerflaum am Hut getragen, die Augen schärft und Mut zum
Raufen machte. 
(Bächtold-Stäubli)
Eine heute noch gebräuchliche Redewendung besagt, dass Menschen die sehr gut sehen
»Adleraugen« besitzen. 

Die bedächtigen Schildkröten galten im Mittelalter als Lieblingsnahrung der Seeadler.
Eine Fabel von Äsop lautet wie folgt: Eine Schildkröte bat einen Adler, ihr Unterricht im Fliegen
zu erteilen. Der Adler suchte es ihr auszureden, aber je mehr er sich bemühte, der Schildkröte das
Törichte ihres Wunsches klarzumachen, desto stärker beharrte sie darauf. Als der Adler des drän-
genden Bittens müde war, nahm er sie schlussendlich mit sich in die Luft und ließ sie von weit oben
auf die Erde herabstürzen. Dort zerbrach ihr schöner Panzer in tausend Stücke, - so musste sie für
ihre Torheit büßen. Der Sinn, der Fabel von Äsop ist der Folgende: „Trachte nicht nach Dingen,
welche die Natur dir versagt hat; denn was die Natur dir versagt, kann niemand dir geben.“

SPRICHWÖRTER
„Auch der Adler fliegt nicht höher als die Sonne.“ (Russland)
„Adler fliegen hoch unter den Wolken, Schmetterlinge niedrig über dem Gras.” (Estland)
„Adler haben große Flügel, aber auch scharfe Klauen.“
„Wo ein Adler nicht fort kann, findet eine Fliege noch zehn Wege.“ (Deutschland)
„Ein Wurm weiß nicht woran sich ein Adler freut und freut sich dennoch seines Lebens.“ (China)
„Der Adler des einen Hauses ist in einem andern nur ein Dummkopf.“ (Frankreich)
„Ein Adler fängt keine Mücken.“ (Spanien) 
„Ein Adlertag ist ein Fliegenjahr.“
„Adler legen ihre Eier nicht in Spatzennester.“
„Der Adler erzeugt einen Adler, die Eule gebärt eine Eule.“ (Russland)
„Der Adler fängt keinen Krieg mit den Fröschen an.“ (Italien)
„Der Adler fliegt allein, der Rabe immer scharenweise.“
„Der Adler fliegt auf keinen Misthaufen.“ (Griechenland)
„Der Adler frisst nicht aus dem eigenen Nest.“ (China)
„Der Adler, der Fleisch frisst, wartet nicht auf seine Gefährten.“
„Der Mist vom Adler vertreibt die Schlangen.“
„Der Adler fliegt allein, die Kühe und Schafe gehen miteinander.“

Aus den Tiroler Alpen stammt die folgende schöne Geschichte, welche das spannungsgeladene
Verhältnis zwischen Individuum und Masse, dem der Adler ständig ausgesetzt ist, gut illustriert:
„Vor langer Zeit fand ein Bauer in den Bergen einen jungen Adler, der noch nicht flügge war. Er
nahm ihn mit zu sich nach Hause und sperrte ihn dort zu den Hühnern in den Hühnerhof. Der Adler
lernte schnell, wie die Hühner, nach den Körnern zu picken und gedieh prächtig, und es schien, als
fühle er sich wohl unter all den Hühnern.
Da kam eines Tages ein seltsamer, alter Mann aus den Bergen des Weges und fragte den Bauern,
warum er denn einen Adler in seinem Hühnerhof halte. 
„Nun, weshalb sollte ein Adler nicht unter Hühnern leben?“,  antwortete der Bauer.
„Ein Adler ist ein Adler und ein Huhn ein Huhn, guter Mann.“, sprach der Alte. „Das Leben unter
den Hühnern wird ihn über kurz oder lang krank machen. Gib ihn mir und ich werde ihn zurück in
die Berge bringen.“
Der Bauer, der schon seit einer Weile darüber nachgedacht hatte, dass der Adler von geringem
Nutzen für ihn war, da er zwar viel fraß aber keine Eier legte, willigte ein. So kam es, dass der Alte
den Adler mit zu sich in die Berge nahm. Doch als er ihn hoch oben auf einem Gipfel aussetzten
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wollte, fürchtete sich der Adler vor der Höhe und dem heftigen Wind. Da berührte ihn der
geheimnisvolle Alte mit einem Sonnenstrahl und der Adler begann zu zittern und breitete langsam
seine mächtigen Flügel aus. Dann glitt er in den weiten, blauen Raum davon. 
Manchmal soll der Adler aus Heimweh den Hühnerhof und die Hühner besuchen. Doch unter ihnen
leben, würde er wohl nie wieder wollen.“ 

TRAUMDEUTUNG
Der Traum von einem Adler bedeutet in der modernen Traumdeutung, die Losgelöstheit des
Träumenden von der alltäglichen Welt, sowohl in ihrer positiven wie auch in ihrer negativen
Ausprägung. 
Menschen, die von einem Adler träumen, sollen über einen beweglichen Geist, kühne Gedanken
und hochfliegende Pläne verfügen. Das Erscheinen eines Adlers im Traum weist darauf hin, dass
der Träumende Führungsqualitäten besitzt und andere Menschen gut motivieren kann. Wer einen
Adler im Traum hoch in den Lüften fliegen sieht, von dem heißt es, dass er seine Pläne in die Tat
umsetzen kann. 
Weiter gelten Adlerträumer als leidenschaftliche Menschen, deren Stimmungen starken
Schwankungen unterworfen sind. Sie können emotional sehr hoch fliegen und dann aber auch sehr
tief fallen (Fink, 1996). 
Sigmund Freud sah in den Adlern, in Anlehnung an ihren mythologischen Charakter, Wesen mit
einer übermächtigen Sexualität, die sie nicht zu beherrschen wissen. Ihre starke Libido bringt sie
deshalb immer wieder in leidvolle Situationen. Frauen die von einem Adler träumen, sollen sexuell
unerfüllt sein und sich nach einem intensiven Liebhaber sehnen.
Im Volksmund heißt es, dass ein Mensch der von einem hoch im Himmel fliegenden Adler träumt,
gute Gewinnchancen in der Lotterie besitzt und seine Ziele erreichen wird. Wer von einem Adler
im Traum zerfleischt wird, dem steht der baldige Tod bevor. 
Bei einigen indigenen Stämmen in Sibirien ist es ein Hinweis zur Berufung als Schamane.
Erscheinen gleichzeitig zwei Adler im Traum, so bedeutet dies, dass zwei Stürme dicht aufeinan-
der folgen werden (Bächtold-Stäubli).
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Die Adler und die Heilung

Traditionelle Heilung mit den Adlern

In den indischen Veden wird von einem  mythischen Vogel namens Haridrawa berichtet, der sich
zu den an Gelbsucht erkrankten Menschen begab, um ihre Krankheit mit sich zu nehmen. Er soll
die Gelbsucht hoch zur Sonne getragen und sie in ihrem Feuer verbrannt haben. 

Auch der europäische Physiologus erwähnt einen solch wundertätigen Vogel namens Charadrius,
der Krankheiten heilte, indem er sie auf sich lud und mit ihnen zur Sonne flog, um sie in deren
Feuer zu verbrennen. Weiter heißt es dort, dass ein Kranker, von dem sich der Vogel Charadrius
abwendet, unweigerlich stirbt.
Im Physiologus wird, vermutlich in Ahnlehnung an die Bibel, beschrieben, wie der Adler durch den
Flug zur Sonne und das nachfolgende Bad in einer heilsamen Quelle seine eigene Kraft erneuert.

Ein Ruppiner Zaubersegen zur Vertreibung der Hautflechte lautet folgendermaßen: „Der Adler und
die Flechte / flogen beide zur Richte / der Adler der gewann / die Flechte, die verschwand.“

Manche Apotheke trägt noch heute, in Erinnerung an die heilenden Kräfte dieses Vogels, den
"Adler" in ihrem Namen.

VOLKSMEDIZIN
In der Volksheilkunde hielt man verschiedene Organe des Adlers für heilkräftig: 
Adlerfedern: Adlerfedern haben den Ruf, das Gedächtnis zu stützen und stärken.
Nach Plinius (23-79 n. Chr.) hilft das über den Bauch gelegte Adlergefieder bei Verdauungs-
beschwerden.
In der Volksmedizin legte man den Gebärenden Adlerflügel unter die Füße, um ihnen so die Geburt
zu erleichtern.
In beiden Fällen werden die Adlerflügel demzufolge als spasmolytisches Mittel eingesetzt. Diese
Anwendung fand insofern in den Begegnungen Bestätigung, als dass es dabei zu Krämpfen in den
Extremitäten kam. Krämpfe in den Händen traten auch bei der AMP von Sherr auf. Auffällig ist
diesbezüglich auch die Verwendung des Adlers in der Volksmedizin zur Behandlung von Epilepsie.
Adlerfett: Die Bulgaren benutzen das Adlerfett zur Behandlung der Schwindsucht (Tuberkulose). 
Adlerflaum: Bei dem nordamerikanischen Indianerstamm der Bella Coola behandelte man eitrige
(Schnitt-) Wunden mit einem Umschlag aus Weidenrinde und Adlerflaum.
„Wer Adlerflaum am Hut trägt, bekommt scharfe Augen.“, weiß man in den Alpen.
Adlergalle: Von der Galle des Adlers hieß es, sie stelle die verlorene Sehkraft wieder her (Frazer,
1922). Sie wurde aber auch zur Behandlung von Aussatz und anderen Hautkrankheiten verwendet.
Adlerhirn: Im Tirol verwendete man Adlerhirn zur Behandlung von Gelbsucht, Schwindel und
Harnbeschwerden.
In Schwaben kurierte man die Koliken der Pferde mit Adlerhirn.
Adlerleber: Die Adlerleber hatte den Ruf, die Fallsucht (Epilepsie) zu heilen.
Adlerzunge: Plinius (23-79 n. Chr.) gibt an, dass die Adlerzunge bei Husten hilft. 
Im Tirol trug man die Adlerzunge bei sich, um ohne Atemnot in die Berge aufsteigen zu können.
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Die Adler und die Homöopathie

Ätiologien einer Adlererkrankung

Folge von plötzlichem Tod von Angehörigen durch Unfall (+) (Haliaeetus leucocephalus)
(Quelle: http://www.homoeopathieforschung.de/mittel.php?reper=15)

Das Wesen der Adler

Allein-sein: Adlermenschen sind aufgrund ihres empfindsamen Wesens gerne allein. Das
Verlangen nach Allein-sein fand Bestätigung bei Schadde, Schulz, Sherr und ist nach Shore1 ein
Verlangen aller Vögel. Gleichzeitig besteht aber auch Angst und Abneigung vor dem Allein-sein. 
Androgynität: Der Adler hilft, die weibliche Seite mit der Männlichen zu verbinden. Adlermänner
zeichnen sich möglicherweise über eine androgyne Erscheinung aus. Der Patient von Schadde
wirkte nach der Behandlung "männlicher".
Ego: Adlermenschen sollten lernen, mit ihrem mächtigen Ego umzugehen. Dieses Ziel ist aber
gerade für sie besonders schwer zu erreichen. Man findet sie oft vollständig in Selbstbetrachtung
versunken. Sie sind sehr auf die eigenen Bedürfnisse fixiert und lassen sich gerne bedienen. Ihr
Handeln ist in vielerlei Hinsicht nur auf die Befriedigung der eigenen Bedürfnisse ausgerichtet.
Dieses Thema fand Bestätigung in der germanischen, sibirischen und indianischen Mythologie und
bei Schadde und Shore2.
Eigensinnigkeit:Adlermenschen sind sehr eigensinnig und eigenbrötlerisch. Ihr schönes und freies
Wesen wird oft verunstaltet durch ihre Sturheit und Dickköpfigkeit.
Einfühlsam und gleichgültig: Aufgrund ihres hellfühligen Wesens spüren Adlermenschen sehr
gut, was in anderen Menschen vorgeht. Gleichzeitig ist es ihnen manchmal erstaunlich gleichgültig,
wie es anderen Menschen geht. Das einfühlsame Wesen fand Bestätigung bei Shore1: Alle Vögel
und Bernstein in Shore2.
Einsamkeit, Einzelgängertum: Adler sind Einzelgänger. Ihr großes Verlangen nach Freiheit
beschert ihnen ein Leben, in dem die Einsamkeit ein steter Begleiter ist. Dies ist der Preis, den sie
für ihre Unabhängigkeit bezahlen. Es ist für sie sehr wichtig, andere einsame Könige und
Königinnen zu finden, mit denen sie ihr Schicksal teilen und ihre Ansichten über das Leben teilen
können. Dieses Thema fand Bestätigung in den Erfahrungen der Prozessorientierten Homöopathie
und bei Schadde, Sherr und Shore2. Es ist laut Sankaran ein Thema aller (Greif)-Vögel.
Empfindungslosigkeit, Gleichgültigkeit: Adlermenschen entwickeln in krankem Zustand eine
erstaunliche Gleichgültigkeit gegenüber sich selbst und den Gefühlen anderer. Diese
Empfindungslosigkeit spiegelt sich in übertragenem Sinn in den Symptomen der Multiplen
Sklerose wider. Das Thema der Gleichgütigkeit fand Bestätigung bei Sherr und Shore2.
Erhabenheit:Adlermenschen haben etwas Tiefgründiges und verborgen Leuchtendes an sich. Sie
wirken erhaben, sowohl über andere Menschen, wie auch über das Leben selbst. Die christliche
Kirche wiederum stellt die Adler in einen Bezug zum Hochmut, der negativen Ausprägung der
Erhabenheit. Das Gefühl der Erhabenheit fand Bestätigung in den mythischen Überlieferungen der
Stämme weltweit und bei Müller, Schulz, Sherr, Shore2 und ist nach Shore1 ein Thema aller Vögel
Erleuchtung: Adlermenschen besitzen eine große Erleuchtungssehnsucht. Sie möchten zum
Höchsten fliegen. Erleuchtung ist jedoch kein Ziel und Erleuchtung ist auch kein Ende.
Erleuchtung ist eine Technik und ein Weg. Dies zu erkennen, kann für Adlermenschen heilsam sein.
Das Thema der Erleuchtung fand Bestätigung in der Erfahrungen der Prozessorientierten
Homöopathie und bei Schulz, Sherr und Shore1.
Familie: Adlermenschen sind, wie alle Vögel, sehr familienorientiert. Bei den Adlern kommt aber
zu dieser Grundausrichtung hinzu, dass sie sich gleichzeitig durch die Familie sehr eingeengt füh-
len. Das Thema der Familie fand Bestätigung bei Sherr und Shore1.
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Geborgenheit, Schutz: Adlermenschen besitzen ein großes Verlangen nach Aufmerksamkeit,
Schutz und Geborgenheit, was ihnen aber oft nicht bewusst ist und was sie auch oft gut verstecken.
Gefangen-sein, G.v.: Adlermenschen fühlen sich schnell gefangen in den alltäglichen Zwängen
von Beruf und Familie. Gleichzeitig sind Familie und Beruf ganz wichtige Elemente ihres Lebens.
Nach Shore ist das Gefühl des Gefangen-seins ein Thema aller Vögel. Dieses Thema fand
Bestätigung bei Müller, Schulz, Sherr. Es ist laut Sankaran und Shore1 ein Thema aller Vögel.
Gefühle: Die Lösung der Konflikte in ihrem System ist über die Gefühle nicht möglich. Solange
sie nach ihren Gefühlen handeln, steigt die Verwirrung. Dies mutet seltsam an, da ihre Lebenskrisen
oft mit einer Verletzung ihrer Gefühle beginnen. Die Aufforderung an die Adlermenschen lautet:
„Schafft klare Verhältnisse!“
Geschwindigkeit, die Zeit vergeht zu schnell: Besonders wichtig für Adler ist es, dass sie die für
sie richtige Geschwindigkeit finden. Die Vögel besitzen insgesamt einen sehr viel schnelleren
Stoffwechsel als die Menschen. Subjektiv entsteht dadurch bei Adlermenschen der Eindruck, dass
die Zeit zu schnell vergeht. Dieses Thema fand Bestätigung bei Schulz und Sherr.
Getrennt-sein: Adlermenschen fühlen sich in erkranktem Zustand auf eine sehr seltsame Art von
sich und der Welt getrennt. Wenn sie sich jedoch mit sich und der Welt im Einklang befinden, ver-
fügen sie über eine friedliche Gelassenheit, große Eleganz und sanfte Bestimmtheit. Eine der in
Shore2 beschriebenen Patientinnen hatte das Gefühl von der alltäglichen Welt getrennt zu sein, weil
sie in Gedanken ständig "abdriftete". Das Thema des Getrennt-seins fand Bestätigung bei Sherr und
Shore2. Es ist laut Sankaran und Shore1 ein Thema aller Vögel. 
Individuum und Kollektiv: Es ist für Adlermenschen schwierig, eine Verbundenheit mit einer
Gruppe oder anderen Menschen herzustellen. Dieses Thema fand Bestätigung in der Erfahrungen
der Prozessorientierten Homöopathie und bei Müller, Sherr, Shore1 und Shore2. Am ehesten
gelingt ihnen dies als Leiter von Gruppen, als Lehrer, usw.
Klarheit: In krankem Zustand mangelt es den Adlermenschen an Klarheit. Dieses Thema fand
Bestätigung bei Schulz und Sherr.
Kontakt, körperlicher: Zwei der in Shore2 beschriebenen Patienten empfanden den körperlichen
Kontakt zu anderen Menschen als unangenehm. Eine Patientin vermied sogar den körperlichen
Kontakt zu ihren Haustieren. 
Lehrer, Anführer, Leiter: Oft haben Adlermenschen ein Verlangen nach jemandem, der sie führt.
Sie bewegen sich z. B. gerne in Gesellschaft von einem prominenten, spirituellen Lehrer oder einer
bekannten Therapeutin, welche sie verehren können. Gleichzeitig verfügen sie auch selbst über
Führungsqualitäten und können andere Menschen gut motivieren. Das Thema des Lehrers fand
Bestätigung bei Sherr.
Mitgefühl, Mitleid: In krankem Zustand verlieren sie jegliches Mitgefühl für ihre Mitmenschen.
Sie lehnen Mitleid ab, da es ihnen die wahren Zusammenhänge um sie her zu verschleiern scheint.
Dieses Thema fand Bestätigung bei Sherr.
Naivität, A.g.: Ein Adlermensch kann Naivität als Bedrohung empfinden. Der Adler versteht erst-
mal nicht, dass Naivität eine Haltung ist, die aufgrund von Liebe und Sorglosigkeit entstehen kann.
Dies ist für ihn ein Lernprozess, denn erst mal ist die mit Naivität oft einhergehende Unachtsamkeit
und Arglosigkeit für ihn äußerst bedrohlich. Sie erscheint ihm fahrlässig. Adler haben keinen
Zugang zum Arglosen, da sie ständig alles voller Weitsicht zu analysieren versuchen.
Opfer:Adlermenschen sind bereit, sich für etwas zu opfern, für Sex, für eine Idee, für ein höheres
Ziel, das Vaterland, das Reich. Sie ziehen es vor, sich für eine Sache zu opfern, anstatt für sich
selbst zu schauen. Dieses Thema fand Bestätigung in der Erfahrungen der Prozessorientierten
Homöopathie.
Religiosität, Spiritualität: Adlermenschen haben eine stark religiöse und spirituelle Ader. Der
Bezug zum Religiösen, rsp. Spirituellen fand Bestätigung in der Prozessorientierten Homöopathie
und bei Müller, Schulz, Sherr. Er ist nach Shore1 bei allen Vögeln vorhanden.
Schokolade, Abneigung gegen: Aquila ist eines der wenigen Mittel, das eine deutliche Abneigung
gegen Schokolade besitzt. Diese Abneigung fand Bestätigung bei Bernstein in #Shore2.
Schuld: Die Adler helfen uns mit der eigenen Schuld zu leben und mit der Schuld unserer Ahnen.
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Das Thema der Schuld war in der Begegnung präsent und fand Bestätigung bei Shore1 und Shore2. 
Schwere vs. Leichtigkeit: Dieses Thema fand Bestätigung Sankaran, Schulz und Shore1.
Spiritualität vs. Weltlichkeit: Die Greifvögel helfen uns, mit dem Konflikt zwischen der
Sehnsucht nach Spiritualität und den Einschränkungen durch die alltäglichen Pflichten und gesell-
schaftliche Normen zu leben. Manchmal erscheint den Adlern alles "Weltliche" zu oberflächlich.
Doch an die ihnen eigene Heiterkeit gelangen sie erst, wenn sie mit den kleinen Dingen des Alltags
ihren Frieden gefunden haben. Dieses Thema fand Bestätigung in der Erfahrungen der
Prozessorientierten Homöopathie und bei Müller, Schulz, Sherr und Shore1. „Greifvögel wollen
den Überblick. Sie rufen nach dem Wissen hinter den Dingen und verlangen Freiheit im Denken.”,
bemerkt die Homöopathin Elisabeth Schulz sehr schön dazu. 
Überblick: Der Adler lehrt die Menschen Klarheit zu bekommen. Wenn Menschen emotional voll
in eine Situation einsteigen, verlieren sie sich leicht darin. Der Adler lehrt uns, in die Distanz zu
gehen und dadurch den Überblick über die Verhältnisse in denen wir leben zu erlangen.
Verstand vs. Herz: Die Aufgabe des Adlers ist es, parallel zu seinem kühlen Verstand seine
Herzensqualitäten zu entwickeln. Sein steriles, strenges Wissen kann nur durch Liebe für die ande-
ren Lebewesen fruchtbar gemacht werden. 
Welt, eigene:Adlermenschen tendieren dazu, in einer ganz eigenen Welt mit eigenen Gesetzen und
Freuden zu leben. Dieses Thema fand Bestätigung bei Müller, Schadde und Shore2.
Zielgerichtetheit: „Zielgerichtetes Handeln führt zum Erfolg.“
Zwänge, A.g.: Adlermenschen haben eine große Abneigung gegen sämtliche Formen von gesell-
schaftlichen Zwängen. Dieses Thema fand Bestätigung in der Erfahrungen der Prozessorientierten
Homöopathie und bei Schadde, Schulz, Sherr, Shore1 und bei Quirk in Shore2.
Zweifel: Obwohl Adlermenschen viele Begabungen besitzen, verfallen sie leicht in Zweifel. Dieses
Thema fand Bestätigung bei Sherr, Shore1 und bei Quirk in Shore2.

Die Sexualität der Adler

Adlermenschen mögen es, spirituell zu leben und trotzdem auch attraktiv und sexuell zu sein.
Manche sind bereit, für den sexuellen Rausch alle Grenzen zu überschreiten und alles zu opfern. 
Adlermenschen können ein unglaubliches Sehnen in ihrem Gegenüber entfachen. Die Verbindung
zu den anderen Menschen entsteht über die Augen, über ihren Blick. Sie besitzen Augen, in denen
sich viel von den eigenen Wünschen derjenigen, die in sie schauen, spiegelt. 
In krankem Zustand führen sie ein Leben, in dem die Liebe nur noch als Idee existiert. Die ständig
wechselnden Partner werden unter dem Siegel der Spiritualität sexuell ausgebeutet. Hält der 
kranke Zustand an, werden Adlermenschen zu ausgesprochen schein-heiligen Wesen, die vorgeben,
die göttliche Liebe zu leben, in Wirklichkeit aber die völlige Absenz von Liebe verkörpern.
Tantra: Oft besitzen Adlermenschen einen starken Bezug zur Welt des Tantra. Sie tragen in sich
(ähnlich wie die Schlangen) die Vision, durch die Sexualität zu geistiger Erleuchtung und Erlösung
zu finden (DD. Lach., Naja).

Wem und bei was helfen die Adler?

Angstneurose, Panikattacken: Die Ängste der Adlermenschen beziehen sich häufig auf ihr
Verhältnis zu anderen Menschen. Der Patient von Schadde hatte Angst, andere Menschen zu ver-
letzen. In der Prüfung von Sherr kam es zu dem Symptom: Abneigung, das Haus zu verlassen. Der
Homöopath Andreas Krüger berichtete von einem Fall von Angstneurose bei einer jungen Frau, bei
dem Aquila C40 half. Die Symptome waren: Furcht, das Haus zu verlassen. Sammelt Vorräte.
Angst im Dunkeln. Sieht bedrohliche Geister. Fernsehen <. 
Brustschmerzen, links:Auffällig viele BegegnungsteilnehmerInnen verspürten Schmerzen in der
linken Brust. Auch in der Prüfung von Sherr kam es zu linkseitigen Brustschmerzen. 
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Darmverschlingung?: Ein Teilnehmer berichtete von seinem Großvater, der an einer Darm-
verschlingung  gestorben ist.
Depression: Alle TeilnehmerInnen der Begegnung mit dem Adler begegneten der Trauer. Ihrer
eigenen aber auch derjenigen der Welt. Dieses Thema fand Bestätigung in der griechischen
Mythologie und den Erfahrungen der Prozessorientierten Homöopathie, sowie bei Schulz, Sherr
und Quirk in Shore2.
Existenzangst: Der Adler schützt davor, nicht in der Spirale der Existenzangst unterzugehen. Auch
in der Prüfung von Sherr kam es zu Momenten tiefer Verzweiflung über die eigene Existenz anhand
von realen und eingebildeten Bedrohungen.  Die nordamerikanischen Indianer bewundern nicht
umsonst den Mut der Adler.
Hepatitis?: Die Gelbsucht war kein Thema der Begegnung. Dennoch gibt es mehrere Hinweise auf
eine Verbindung der Adler zur Leber. In den Veden und der Volksmedizin wird ein heilender Effekt
der Adler auf die Gelbsucht erwähnt. Der Patient von Schadde war früher an einer Hepatitis
erkrankt gewesen. Prometheus wurde die Leber von einem Adler zerhackt.  
Herzbeschwerden: In der Begegnung kam es zu Herzrasen und Herzschmerzen. Möglicherweise
waren auch die prominenten, linksseitigen Brustschmerzen in der Begegnung ein Hinweis auf
Herzprobleme. Der Homöopath Andreas Krüger berichtete von einem Fall von Herzneurose bei
einem Manager, bei dem Aquila C40 half. Die Verschreibung geschah aufgrund eines Traumes,
indem der Patient auf einen hohen Berg stieg und dort Gott traf. Er wurde daraufhin im Traum
selbst zu Gott und erfreute sich sehr am Betrachten der Schöpfung.
Hitze:Auffällig war, dass in der Begegnung trotz des zeitweiligen Hitzegefühls im Körper, Wärme
besserte. Der Bezug der Adler zur Hitze fand Bestätigung in der germanischen Mythologie und bei
Schulz und Sherr. Zudem betonen die Hl. Hildegard und andere Autoren des Mittelalters den hitzi-
gen Charakter der Adler.
Hoffnungslosigkeit, G.v.: Adlerpatienten wirken in der Behandlung ausgesprochen hoffnungslos.
Dieses Thema fand Bestätigung bei Sherr und in 2 Fällen in Shore2. 
Husten, trocken: Über kurz oder lang hatte jede TeilnehmerIn der Begegnung zeitweise einen
trockenen Reizhusten. Der Bezug der Adler zum Husten fand Bestätigung bei Schulz, Plinius und
in der Volksmedizin. 
Isolation: Die Adler sind von Natur aus große Einzelgänger. Wird diese Tendenz zu stark, so führt
sie zu gesellschaftlicher Isolation. Die homöopathische Adlerfeder hilft, sich mit den anderen
Menschen wieder zu verbinden. Dieses Thema fand Bestätigung bei Müller, Sankaran, Shore1 und
Shore2.
Konzentrationsschwäche: Die Schwierigkeit, sich auf etwas zu konzentrieren, fand Bestätigung
bei Sherr, Chabra in Shore2 und Quirk in Shore2. In der Prüfung von Sherr kam es auch zu gestei-
gerter Konzentrationsfähigkeit.
Kopfschmerzen: Migräne vor Menstruation. Die Kopfschmerzen fanden Bestätigung bei Schulz,
Sherr, Shore1: Alle Vögel, Chabra in Shore2 und Quirk in Shore2. 
Krebs?: Der anthroposophische Naturwissenschaftler Milos Brabinek entdeckte bei seinen
Forschungen eine große Übereinstimmung zwischen den Formkräften im Blut eines an einem
Lungen-Carcinom und eines an einem Astrozytom (Gehirn-Carcinom) erkrankten Patienten und
dem Blut eines Bussards. 
Brabinek bedauert in den Anmerkungen zu seiner Studie, dass er kein Adlerblut zur Verfügung
hatte. Er glaubt jedoch, dass alle Greifvögel einen Bezug zur Kopfregion und zum Atemsystem des
Menschen besitzen (Brabinek). 
Der Bezug der Adler zu bestimmten Arten von Krebs war kein Thema der Begegnung. Er wird hier
im Sinn einer interdisziplinären Verknüpfung erwähnt. Die Krankheit Krebs war Thema bei Schulz.
Ein Bezug der Adler zum Nervensystem (Astrozytom) ergibt sich aus den Heilerfolgen in der
Behandlung der Multiplen Sklerose, die von Schadde dokumentiert wurden.
Lungenerkrankungen?: Über kurz oder lang hatte jede(r) TeilnehmerIn der Begegnung zeitweise
einen trockenen Reizhusten. Zudem gelten die Adler in der Volksmedizin als Heiler von
Lungenkrankheiten.
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Der Bezug der Adler zu Lungenerkrankungen fand insofern Bestätigung, als das Milos Brabinek
erstaunlicherweise bei seinen Forschungen eine große Übereinstimmung zwischen den
Formkräften im Blut eines an einem Lungen-Carcinom erkrankten Patienten und dem Blut eines
Bussards entdeckte. 
Brabinek bedauert in den Anmerkungen zu seiner Studie, dass er kein Adlerblut zur Verfügung
hatte. Er glaubt jedoch, dass alle Greifvögel einen Bezug zur Kopfregion und zum Atemsystem des
Menschen besitzen (Brabinek). 
Dieser Ansicht ist auch Eugen Kolisko, der schreibt: „Der Adler ist.... wie ein fliegender Kopf.
Natürlich tritt innerhalb des Vogelgeschlechts selbst (Sauter: welches als Gesamtheit eine starken
Bezug zum menschlichen Nerven-Sinnes-System besitzt) auch wieder eine Dreigliederung auf. Die
Singvögel bilden mehr die Sinnesorganisation aus; - den Gesang, den Nestbau, die (Sauter: fein-
motorische.) Geschicklichkeit. Die Raubvögel mit dem Adler, wo die Schwingen besonders ausge-
bildet sind, wo Fliegen und Atmen ganz in eine wunderbare Einheit verwoben sind, das rhythmi-
sche System (Sauter: Also Herz, Kreislauf und die Lunge. Die Flügel des Adlers als Entsprechung
der menschlichen Lungenflügel.). Überall wo die Vögel gleichzeitig das Wasser und die Erde
berühren, tritt ein Überwiegen des Stoffwechsel-Gliedmassen-Systems ein.“ (Eugen Kolisko,
Gedanken zur anthroposophischen Tierkunde, in Gäa-Sophia, Dornach, 1926). 
Weiter glaubt Kolisko, dass das Atmungssystem beim Vogel den ganzen Körper bis zu den
Knochen durchdringt. Rudolf Steiner ergänzt das Gesagte durch den folgenden Hinweis zum Adler:
„…dasjenige, was in seinem Atem lebt, lebt zugleich in seinem Kopf. Der Vogel ist ganz Kopf...(er)
hat ein so überwiegendes Leben in der Atmung, dass das andere, die Blutzirkulation und so weiter,
fast verschwindet. Alle Schwere der Verdauung ist nicht da.“ (Rudolf Steiner, Der Mensch als
Zusammenklang des schaffenden, bildenden und gestaltenden Weltenwortes, GA 240, Dornach,
Vortrag vom 19.10.1923)
Für weitere Hinweise zur Arbeit von Milos Brabinek, siehe bei den Hirschen im Kapitel: Wem und
bei was helfen die Hirsche? unter Gehirnerkrankungen. 
Mitgefühl, Mangel an: Die Adler helfen das Mitgefühl mit den anderen Menschen zurückzuer-
langen, wenn es einem abhanden gekommen ist. Der Verlust, rsp. die starke Präsenz von Mitgefühl
für andere Menschen waren auch Themen der Prüfung von Sherr und fanden Bestätigung bei
Shore2.
Multiple Sklerose:Anne Schadde berichtet in der HZ I/03 über einen Fall von Multipler Sklerose
bei einem jungen Mann, bei dem die Schübe durch Gaben von Weißkopfseeadler (Haliae-lc.) in
C30 und C200 gestoppt werden konnten. Während der Substanzbegegnung kam es bei einem
Teilnehmer zu einer Taubheit in den Beinen, welche an die Symptome der MS erinnerten. 
Themen und Symptome des Falles, welche eine Bestätigung in der Begegnung erfuhren, sind:
Einzelgänger, egoistisch, majestätisch, hasst es Regeln zu befolgen, mangelndes Mitgefühl, Gefühl
eine Feder im Wind zu sein (dies obwohl die körperliche Erscheinung von Schwere geprägt ist),
Spaltung/Gegensätzlichkeit, unscharfes Sehen, Schwere und Kälte der Glieder, kein Verlangen
mehr nach Süßem, Verlangen danach bedient zu werden, V.n. Gefahr, V.n. den Bergen, V.n. tanzen.
Modalitäten: Bewegung >.
Eine Verbindung der Adler zur Multiplen Sklerose, die ja eine Erkrankung der Nerven ist, findet
zudem Bestätigung in dem anthroposophischen Weltbild, da dem anthroposophischen Verständnis
gemäß die Adler einen Bezug zum menschlichen Nerven-Sinnes-System besitzen.
Nackenschmerzen und -verspannung: Nackenschmerzen und -verspannung waren eines der her-
ausragenden Symptome während der Begegnung. Sie stellen sich bei Adlermenschen vielleicht in
Erinnerung an die verlorenen Flügel oft ein. Dieses Symptom scheint sehr bezeichnend für Adler
zu sein, da es in vielen Prüfungen und klinischen Fällen Bestätigung fand, wie z. B. bei Schulz,
Sherr: links, Bernstein in Shore2, Quirk in #Shore2: rechts 
PMS: Jonathan Shore stellte in seinem Seminar zu den Vögeln einen Fall von PMS vor, bei dem
Weisskopfseeadler (Haliae-lc.) C1000 half. Die Patientin klagte jedoch weiterhin über
Rückenschmerzen und Müdigkeit. Diese Symptome konnten durch die Einnahme von Haliae-lc.
nicht beeinflusst werden (Shore1).
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Prüfungsangst, vor allem mündliche Prüfungen: In dem von Elisabeth Schulz verfassten Artikel
zu den Adlern berichtet sie über eine positive Beeinflussung von Prüfungsangst durch die
Einnahme der homöopathischen Adlerfeder. Dieses Thema fand Bestätigung bei Shore2.
Psychose: Sowohl in den Begegnungen, als auch in der Prüfung von Sherr waren der Wahnsinn
ein Thema. Zwei der in Shore2 beschriebenen Patientinnen hatten das Gefühl, verrückt zu werden.
Bestätigung bei Müller, Sherr und Shore2.
Rückenschmerzen: Adler haben einen Bezug zu Rückenschmerzen. Am deutlichsten zu solchen
im Lumbalbereich (Bestätigung bei Schadde, Schulz und Sherr) und im Becken (Bestätigung bei
Sherr).
Schmerzen, brennende: Bestätigung bei Müller, Schadde, Schulz, Sherr und Shore2. Schmerzen
die Brennen wie Feuer fanden Bestätigung bei Müller.
Schmerzen, krampfartige: Bestätigung bei Müller und Sherr.
Schulterschmerzen: Die Schmerzen in der Schulter fanden Bestätigung bei Schulz und Sherr.
Sehen, verschlechtert: Die Adler haben einen Bezug zum Sehen. Das Thema der Verschlechterung
des Sehvermögens fand Bestätigung bei Schadde, Sherr, Shore1 und in der Volksmedizin.
Selbstmordneigung: Das Symptom fand Bestätigung in der griechischen Mythologie. Zudem kam
es in der Prüfung von Sherr bei mehreren PrüferInnen zu der Überlegung, sich selbst umzubringen.
Selbstzerstörung: Auch in der Prüfung von Sherr zeigte sich die selbstzerstörerische Tendenz.
Verspannung und Verkrampfung: Da die Adlermenschen immer sehr hoch hinaus wollen, nei-
gen sie dazu, sich zu verkrampfen. Hals-, Nacken-, Schulter-Schmerzen sind die Folge davon.
Dieses Thema fand Bestätigung bei Sherr Shore2 und in der Volksmedizin.

Adler - systemisch

Großmütter
Großmütter, die alles haben aufgeben müssen (z. B. auf der Flucht) und aus Traurigkeit darüber
gestorben sind. Vielleicht auch aus Verbitterung. Eine Teilnehmerin beschrieb es folgendermaßen:
„Ich konnte meinen Ahnen sagen: Ich bin wie ihr, jetzt bin ich bei euch angekommen. Ich tue das,
was ihr tun musstet (den Verzicht auf Besitz), ganz aus meinem freien Willen heraus.“

Eltern
Religiöse Eltern. Damit ist nicht nur die Staatskirche gemeint, sondern auch esoterische und natur-
mythische (Animismus, Schamanismus) Formen von Religiösität. Bestätigung bei Shore2.

Weibliche Seite 
Depression der Mutter. Mütter, die hoch hinaus wollen. Mütter, die erfolgreich sind oder sich
danach sehnen.
Auftrag der Mutter: Unser Kind soll ein Heiliger, eine Heilige werden. Unser Kind soll etwas
besonderes, erfolgreich und berühmt werden, so gibt es wenigstens jemanden in der Familie,
der/die was taugt. 
Dieser Auftrag der Mutter entsteht oft als Folge der Ehe mit einem (vielleicht nur aus der Sicht der
Mutter) schwachen und erfolglosen Mann.
Scham und Schuldgefühle der Tochter, weil sie ihre Mutter nicht liebt.

Männliche Seite
Schwacher und erfolgloser Vater. Alkoholismus des Vaters. In dem von Anne Schadde geschilder-
ten Fall war der Vater des Patienten Alkoholiker und die Mutter eine superintellektuelle Ärztin mit
sieben Uni-Abschlüssen. Auch der Vater und Bruder einer in Shore2 beschriebenen Adler- Patientin
waren Alkoholiker. Obwohl dieser Mann Alkoholiker war, arbeitete er als Richter. Er übte also eine
Tätigkeit aus, bei der er über Schuld und Unschuld entschied und andere Menschen zu
Gefangenschaft verurteilte.
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Kinder, die sich nach einem starken Vater sehnen.
Die jüngste Tochter des Königs (des Vaters), die von ihm nicht geliebt wird, weil sie ihn nicht so
liebt, wie er es haben möchte.

Geschwister
Schuldgefühle am Tod oder dem Wahnsinn eines (jüngeren) Geschwisters (siehe die Adler - bio-
logisch: Kainismus). In dem von Anne Schadde geschilderten Fall beging der ältere Bruder des
Patienten Selbstmord durch eine Überdosis Drogen. Der Patient trauerte allerdings nicht um seinen
Bruder. 
Suchtkrankheit der Geschwister. Dieses Thema fand Bestätigung bei Schadde und Shore2.
Rivalität unter Geschwistern. Bestätigung bei Schulz.

Geliebte
Adlermenschen besitzen oft ein großes Verlangen danach, mit mehreren Menschen gleichzeitig
sexuelle Beziehungen zu leben. Dies bringt dann die üblichen Verwirrungen für die
Hauptbeziehung mit sich. Da es sich dabei um ein zentrales Lebensgefühl der Adler handelt,
beginnt man als Partner eines Adlermenschen am besten gleich, sich einen sozialen Rahmen zu
schaffen, in dem der Status von Geliebten geschützt und sinnvoll ist.  Denken Sie daran: Keine
Bedingung ist permanent und die Art, in der wir im Augenblick in den westlichen Gesellschaften
unsere Beziehungen leben, ist auch nur eine von vielen. Die Adler tragen insofern durch ihr Sehnen
zur Weiterentwicklung unserer sozialen Strukturen bei.  

Heilung der Adler

„Schafft klare Verhältnisse!“ war in der Begegnung die zentrale Aufforderung der Adler an uns.
Gelingt es den Adlermenschen klare Verhältnisse zu schaffen, werden sie ihre Ziele erreichen.
Toleranz kann dabei eine hilfreiche Technik sein. „Toleranz heilt. Toleranz ist bleibende
Aufwertung durch fortwährende Auswertung.“, erkannte eine Teilnehmerin, während der
Begegnung.
„Die Klarheit der eigenen Gedanken heilt andere.“ Dieser Satz ist besonders wichtig für
Adlermenschen. Der Adler ist ein Geist der große Weisheit und Kraft vermitteln kann. Der Adler
ist einer, der die magische Tür in andere Welten zu öffnen vermag. Er ist in der Lage, andere
Menschen an den Ort der Visionen und der Kommunikation mit dem großen Geist zu tragen. Dies
alles geschieht jedoch nur, wenn er klar mit sich selber ist.
Solange Adlermenschen krank sind, leben sie zu abgehoben und in einer zu persönlichen Welt, als
dass sie für andere Menschen und sich selbst etwas tun könnten. In gesundem Zustand besitzen die
Adlermenschen ein starkes Einfühlungsvermögen in die Sorgen und Ängste ihrer Mitmenschen.
Nutzen sie diese Begabung sinnvoll und heilsam, so ist sie ein Segen für die Arbeit in sozialen,
pädagogischen oder therapeutischen Berufen. 
Adlermenschen können ihre Beobachtungen und ihre Einschätzungen von Situationen und
Personen sehr klar und direkt äussern, und zwar in einer solchen Art und Weise, dass es anderen
Menschen leicht fällt, die Hinweise anzunehmen und sie hilfreich für sich einzusetzen.
In sich ruhende Adlermenschen haben gelernt, ihr Anders-Sein zu akzeptieren, ohne Besonders sein
zu wollen. Wenn sie die Bedingungen ihres Lebens kennen und annehmen, kann niemand ihren
hohen Flug stoppen.
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Gedicht für die Adler
All dies heiss-taub, taumelnde Kreisen 
um das Theater der Dinge zu hinterfragen 
um es an die haltlose Unendlichkeit zurückzugeben 
Dies verzweifelt, verwesende Getriebe des Seins 
Das Verlangen höher zu gehen, weiter zu fliegen 
von mir aus auch flüchtend, zerstiebend 
In diesem Wind aus Blütenstaub 
hustend, glücklich, zerzaust, 
nackt und gleissend unter den Federn 
Tausend Jahre reich auf tausend Ebenen 
Mit tausend Sonnen in meinen Venen 
Gib mir einen Flügelschlag lang Zeit 
- und ich gebe dir die Welt
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Materia medica des Steinadlers - Aquila chrysaetos – Aqui-c.
Dies ist die Materia medica der Steinadlerfeder. Die Adlerfeder, welche die materielle Grundlage
der Substanzbegegnung darstellte, stammte von einem in Freiheit lebenden Steinadler (Aquila
chrysaetos) aus dem Kanton Graubünden (Schweiz). 
Diese Materia medica enthält eine Zusammenstellung der Symptome, welche während den von
mir geleiteten Schamanisch-homöopathischen Substanzbegegnungen mit dem Steinadler in Berlin
(Deutschland) und in Degen (Schweiz) mit insgesamt 22 TeilnehmerInnen (13 Frauen, 9 Männer)
aufgetreten sind.
Alle Symptome dieser Materia medica, welche eine Bestätigung  in anderen Arzneimittel-
prüfungen, homöopathischen Verreibungen und/oder in der Behandlung von klinischen Fällen
fanden, sind entsprechend gekennzeichnet (Details siehe unten).

Die Symptome sind folgendermaßen gekennzeichnet:
- Die Symptome ohne Klammer sind Symptome der Substanzbegegnung, die bei einzelnen
TeilnehmerInnen aufgetreten sind.
- Die Zahl in der Klammer zeigt an, bei wie vielen TeilnehmerInnen dieses Symptom auftrat.
- Symptome, welche mit einem +-Zeichen in Klammern = (+) versehen sind, entstammen nicht
der Substanzbegegnung oder Arzneimittelprüfung. Sie wurden von mir aufgrund von theoreti-
schen Überlegungen ergänzend hinzugefügt = (+Sauter) oder stammen aus Arzneimittelprüfungen
von anderen HomöopathInnen oder entsprechen klinisch bewährten Indikationen = (+xxx).
- Symptome, welche mit einem #-Zeichen in Klammern = (#) versehen sind, fanden Bestätigung
in dem homöopathischen Arzneimittelbild von Aquila der »Prozessorientierten Homöopathie« =
(#Proz. Hom.)
und/oder bei der homöopathischen Behandlung eines Falles von Multipler Sklerose mit
Weisskopf-Seeadler (Haliaeetus leucocephalus) durch Anne Schadde der in der Homöopathie-
Zeitschrift I/2003, Gauting vorgestellt wurde. = (#Schadde)
und/oder der homöopathischen Arzneimittelprüfung von Weisskopf-Seeadler durch Jeremy Sherr,
deren Ergebnisse im folgenden Buch zu finden sind: Sherr, Jeremy: Die homöopathische
Arzneimittelprüfung von Weisskopf-Seeadler (Haliaeetus leucocephalus), Verlag Karl-Josef
Müller, 1999, Zweibrücken. Ausgangssubstanz der Prüfung von Jeremy Sherr war nicht die
Feder, sondern das Blut eines Weisskopf-Seeadlers. = (#Sherr)
und/oder der homöopathischen Verreibung einer Adlerfeder des Steinadlers - Aquila chrysaetos
durch Elisabeth Schulz deren Ergebnisse in »Homöopathische Einblicke« Nr. 28, 1996, erschie-
nen sind. = (#Schulz)
und/oder den homöopathischen Seminaren zu den Vögeln von Jonathan Shore = (#Shore1)
und/oder den Adler-Fällen, die Jonathan Shore in seinem Buch: Shore, Jonathan: Birds,
Homeopathic Remedies from the Avian Realm, Hoemeopathy West, 2004 schildert. = (#Shore2)
und/oder der auf Aquila chrysaetos-Fällen basierenden Materia medica von Karl-Josef Müller:
Wissmut, Verlag Karl-Josef Müller, 2007, Zweibrücken veröffentlicht hat = (#Müller) 
- Symptome, welche mit einem -Zeichen versehen sind, finden sich nach Sauter bei allen
Vogelmitteln.

Die im Text verwendeten Abkürzungen lauten wie folgt: 
> = besser durch
< = schlechter durch
F.v. = Folge von ...
V.n. = Verlangen nach ...
A.g. = Abneigung gegen ...
Wi. = Wahnidee
G.v. = Gefühl von, als ob ....
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Materia medica des Steinadlers - Aquila chrysaetos – Aqui-c.

KLINISCHES
Astrozytom? (+Sauter)
Depression (#Proz. Hom.) (#Schulz) (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) 
Haarausfall (Müller DD. Alle Vogelmittel)
Husten, trocken (alle BegegnungsteilnehmerInnen) (#Schulz) (#Plinius, Volksmedizin) 
Kopfschmerzen (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Chabra in #Shore2) (#Quirk in
#Shore2) 
Krebs. Carcinom? (+Sauter)
Lungen-Carcinom? (+Sauter) 
Multiple Sklerose (+) (#Schadde) 
Nackenschmerzen (3) (#Schulz) (#Sherr: links) (Bernstein in #Shore2) (Quirk in #Shore2) 
Prüfungsangst. Vor allem vor mündlichen Prüfungen. (#Schulz)
Sinusitis (#Schulz) (#Sherr) 
Tuberkulose? (#Shore1) (#Sherr) (#Bulg. Volksmedizin) (Sankaran, Sherr und Shore1: DD. Alle
Vögel) 

BEZIEHUNGEN
Liebe
Beziehung, schwierig (#Sherr) 
Idee, Liebe existiert nur noch als Idee. „Ein Leben, in dem die Liebe nur noch als Idee existiert.
Menschen, die behaupten, sie würden die göttliche Liebe leben, aber gleichzeitig die völlige
Absenz von Liebe verkörpern.”

Sexualität
Sexualisiert 
Spiritualität und Sexualität. „Spirituell leben und trotzdem sexy sein.”
Tantra 
Verlangen, vermehrt (2) (#Schulz) (#Sherr) 

GEIST/GEMÜT
Abgehoben (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankaran: DD. Alle Vögel) 
Allein-sein, G.v. (4) (#Schulz) (Müller: DD. Alle Greifvögel) „Jeder ist allein.“
Allein-sein, V.n. (#Schadde) (#Sherr) (Shore1: DD. Alle Vögel durch ihre Empfindlichkeit) 
Angst (#Schadde) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) 
- Allein-sein, vor dem
- angenommen zu werden, davor nicht (#Bernstein in #Shore2) (Müller: DD. Alle Greifvögel)

: Greifvögel
- angstlos vor der eigenen schweren Krankheit (+Schadde)
- Existenz, um die eigene (#Sherr)
- Freiheit, vor der
- geliebt zu werden, davor nicht (#Bernstein in #Shore2) (Müller: DD. Alle Greifvögel) :
Greifvögel
- loszulassen.
- Prüfungen, vor. Vor allem vor mündlichen Prüfungen.
- Überqueren von großen einsamen Plätzen, beim
- verlassen zu werden
- vernichtet zu werden
- verrückt zu werden, den Verstand zu verlieren (#Müller) (#Sherr) (#Shore2: G. als ob man ver-
rückt würde: 2 Fälle) (Müller: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
Arroganz (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
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Bedrückt, mulmig
Beklemmung, Beklommenheit 
Dankbar (#Sherr) 
Depression (#Proz. Hom.) (#Schulz) (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) 
Dickköpfigkeit
Egoistisch (#Schadde) (#Shore2) : Greifvögel
Eigensinnig, eigenbrötlerisch
Einfühlsam (#Shore1: Alle Vögel) (#Bernstein in #Shore2)
Eingeengt-sein, G.v. (#Sherr)
Einklang, im (#Sherr)
Einsam (9) (#Müller) (#Sherr) (Müller: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
Einzelgänger (3) (#Proz. Hom.) (#Schadde) (#Shore1) (#Bernstein in #Shore2) (#Chabra in
#Shore2) (Sankaran: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
Erhaben-sein, G.v. (#Müller) (#Schulz) (#Sherr) (#Shore2) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
(Shore1: DD. Alle Vögel) : Greifvögel
- über andere und das Leben. (#Müller)
Erleuchtung, V.n. (#Proz. Hom.) (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1).
Ernst (2)
Fernhalten, sich (+Sauter)
Freiheit, V.n., - freiheitsliebend (3) (#Müller) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Quirk in #Shore2)
(Müller: DD. Alle Greifvögel) 
Freudlos (Quirk in #Shore2)
Furcht
- Falsches getan zu haben, etwas (2) (#Sherr)
- Verbotenes getan zu haben, etwas
Geborgenheit, V.n. (3)
Gefangen-sein, G.v. (3) (#Schulz) (#Sherr) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankaran, Shore1:
DD. Alle Vögel) 
Gefühllosigkeit 
(Müller: DD. Alle Spinnentiere)
Geheimnisvoll 
Gelassenheit, friedliche (3) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel)
Genügen, nicht. Gefühl nicht zu genügen, nie zu genügen, nie genug zu bekommen.
Getrennt-sein, G. v.; - Das Gefühl auf eine sehr seltsame Art von sich (geistig und körperlich)
und der Welt getrennt zu sein. (3) (#Sherr) (#Shore2) (Sankaran, Shore1: Alle Vögel)
Gewalt, gewalttätig, Gewaltbereitschaft (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankaran:
DD. Alle Vögel)
- unterdrückte (Müller: DD. Alle Greifvögel)
Gleichgültigkeit, gleichgültig (2) (#Müller) (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) 
Gleichmut (3) 
Heiter (3) (#Sherr) (Sankran: DD. Alle Vögel)
Hintergründig
Hoffnungslosigkeit, G.v. (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) (#Bernstein in #Shore2) „Nichts und
niemand kann den Einzelnen retten.“
Höhenangst (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Vögel)
Höhnisch
Inspiration (+Sauter)
Klarheit (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Shore2) : Greifvögel
- mangelnde (#Schulz) (#Sherr) 
Kommunikation, V.n. (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel)
Konzentration (#Sherr) 
- vermehrt (#Sherr)

26



- vermindert. Unkonzentriert. (#Sherr) (#Chabra in #Shore2) (#Quirk in #Shore2) (#Shore1: Alle
Vögel) 
Kopflastig (#Sherr)
Leere, innere (2) (#Sherr)
Leichtigkeit (Shore1: DD. Alle Vögel) 
Mitgefühl, Mangel an. Unfähigkeit nachzuempfinden, mitzuempfinden. (#Sherr) 
Mitleid, kein (#Sherr) 
Nervosität, nervös (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Quirk in #Shore2) 
Neugierig 
Panikattacken (+) (#Proz. Hom.) 
Psychose (#Müller) (#Sherr) (#Shore2: G. als ob man verrückt würde: 2 Fälle) (Müller: DD. Alle
Greifvögel) 
Religion, religiös (#Proz. Hom.) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) : Greifvögel
Rettung. Zweifel an der Rettung: „Nichts und niemand kann den Einzelnen retten.“
Rücksichtslosigkeit.
Ruhe, Rückzug, V.n. V. danach sich zurückzuziehen (#Sherr) (Müller: DD. Alle Milchmittel)
(Shore1: DD. Alle Vögel) 
Schamhaft
Schizophrenie, schizoid (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Vögel: Gespalten)
Schreien, V.n. Verlangen danach zu schreien (3) (#Sherr: S. 25) 
Schuld, G.v. (2) (#Shore1) (#Shore2)
Schwere (#Schulz) (Shore1: DD. Alle Vögel) (Sankaran: DD. Alle Vögel aber auch Leichte) 
Schwermütig 
Sehnsüchtig (3) (#Proz. Hom.)
Selbstbetrachtung, versunken in : Greifvögel „Fixiert auf den eigenen Bauchnabel.“
Selbstmitleid (#Sherr)
- (aber kein Mitleid mit den anderen)
Selbstmord, V.n. (#Sherr) : Greifvögel
Selbstzerstörerisch (#Sherr)
Spiritualität, spirituell interessiert (#Müller) (#Proz. Hom.) (#Schulz) (#Sherr) (Shore1: DD. Alle
Vögel) : Greifvögel
Streben nach Höherem (+Sauter) : Greifvögel
Sturheit
Tod. Folge von plötzlichem Tod von Angehörigen durch Unfall (+)(#Haliaeetus leucocephalus)

: Greifvögel
Töten, V.z. (2) (#Müller) (#Sherr) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Trägheit (#Sherr)
Traurigkeit, G.v. (9) (#Proz. Hom.) (#Schulz) (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) 
Überheblich (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
Unbeteiligt-sein, G.v. (#Sherr)
Unruhig (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Quirk in #Shore2) 
Unzufrieden (#Sherr)  
Verborgen. Hat etwas Verborgenes, Unerklärliches, Geheimnisvolles an sich. 
Verletzen, V.n. jemanden bis aufs Blut zu (+) (#Müller)
Verrücktheit, verrücktes „Gefühl jetzt wird gleich was Verrücktes, Lustiges passieren.“
(#Sherr)
Verzweifelt (#Sherr) 
Vorstellungen, viele (+Sauter)
Wahnidee
- abgetrennt zu sein von seinem Körper, der Welt und den Menschen (3) (#Sherr) (#Shore2)
(Sankaran, Shore1: Alle Vögel) 
- bekommen, nie genug zu
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- genügen, nicht zu, nie zu 
- verlassen, kann sich auf niemand. (#Sherr)
- umgeben von falschen Freunden, ist.
Weinen, V.n. (#Sherr) (#Quirk in #Shore2: Beginnt schnell zu weinen) 
- ohne Traurigkeit
Welt, leben in einer eigenen Welt (#Schadde) (#Shore2) 
Wirklichkeit zurecht zu kommen, Schwierigkeiten in der, mit der Alltäglichen (+Sauter) 
Wut (3) (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) 
Zufriedenheit (2) (#Sherr)
- Verlust der (#Sherr) (#Shore1)
- vermehrte (#Sherr)
Zweifelnd (3) (#Sherr) (#Shore1) (#Quirk in #Shore2)
Zorn 

SCHWINDEL
Schwindel (3) (#Tiroler Volksmedizin) 
- Gefühl vorne über zu kippen

KOPF
Haarausfall (DD. Urs-a.) (Müller DD. Alle Vogelmittel) 
Hitze, G.v. (2) (#Sherr)
juckend, Haut (#Sherr) (#Shore2)
Knochen wie geschwollen
Kongestionen zum Kopf (2) (#Shore1: Alle Vögel) (#Chabra in #Shore2) 
Stau, G.v. (2) (#Shore1: Alle Vögel) (#Chabra in #Shore2)

KOPFSCHMERZEN
Migräne, vor Mens
Schmerz (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Chabra und Quirk in #Shore2) 
- links (#Sherr)
- Scheitel (#Sherr)
- Schläfe (#Sherr)
- Stirn (2) (#Schulz) (#Sherr) 
- drückend (#Schulz) 
---- Schläfe (#Sherr)
---- Stirn (2)(#Schulz) (#Sherr)

GESICHT
Augenbraue, kribbelnd (2)
- links
- zieht hoch zum Scheitel
Bart, kribbelnd (2)
geschwollen (2) (#Sherr)
Hitzewallungen (3) 
- von Innen ganz heiss
juckend (5) (#Schulz)
Kribbeln (3) (#Schulz) (#Sherr) 
- Augenbraue (2)
- Bart (2)
- wie voll von Flimmerhärchen, die jucken. (2)
Parästhesien : Greifvögel
Schmerz, brennend, Wangen
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AUGEN
Lider
- juckend (#Sherr) 
- geschwollen (#Sherr) 
Schmerz, brennend (4) (#Schulz) (#Shore1: Alle Vögel) 
Sehen (#Schadde) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) (#Volksmedizin) 
- flimmernd 
- unscharf  (#Sherr) (#Schadde) (#Volksmedizin)
- verschwommen (#Sherr) 
Star, grüner (2)
tränend (2) (#Sherr) (#Chabra in #Shore2)

OHREN
Geräusche 
- fühlt Töne im ganzen Körper 
- Glöcklein, wie von kleinen Glöcklein (4) (#Shore: Eine der in Shore2 beschriebenen
Patientinnen hörte nach Einnahme von Haliae-lc. C30 ein Klingeln im Ohr wie von einer Zen-
Glocke, welches sie als Kind schon einmal hatte.
Geräuschempfindlich (Shore1: DD. Alle Vögel) 
Schmerz (#Sherr)
- drückend, von aussen (2) (#Sherr)
- links (#Sherr)
- stechend (#Sherr)
---- links (#Sherr)
Tinnitus 

NASE 
juckend (3) (#Schulz)
- wie Heuschnupfen.
- rechts
Krebs an der Nase, G.v. 
Nebenhöhlen (#Schulz) (#Sherr)
- verstopft (#Schulz) (#Sherr)
Schleimhäute, geschwollen, rechts „Obwohl alles zu geschwollen ist, rieche ich gut.“ (#Schulz) 
Schmerz, Stirnhöhle, rechts, erstreckt sich zum Oberkiefer und Ohr.
verstopft (2) (#Sherr)
- wie Allergie (#Sherr)
- rechts (#Sherr)

MUND 
Geschmack (#Sherr)
- bitter (#Sherr) 
- süß
Schmerz ?
- Kiefer ?
---- erstreckt sich zu den Ohren.
- ziehend, Kiefer, erstreckt sich zu den Ohren.
Schwellung, Zunge (2)
- ausfüllend. Mund fühlt sich wie ausgefüllt an von der Zunge.
- juckend
- stößt an den Zähnen an. Zunge stößt an den Zähnen an.
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Speichel, vermehrt (#Schulz) (Sauter: Aber auch vermindert) 
Trockenheit (4) (#Sherr) (Shore1: DD. Alle Vögel) 
Verspannung, Kiefer (2) (#Schulz)
- links (2)
Zähne, zusammenbeissen

HALS
Haar, Rachen, links, Gefühl eines Haares.
Kloß im Hals 
Kratzen im Hals  (#Sherr)
Schlucken (#Sherr) 
- schwierig (#Sherr) 
- schmerzhaft (#Sherr)
Schmerz (3) (#Sherr) (Shore2: DD. Alle Vögel) 
- brennend (#Sherr)
- erstrecken sich zur Nase.
- links
- schlucken (#Sherr)
Trockenheit (#Sherr)
verschleimt im Rachen.
Zugeschnürt (#Schulz) (Sankaran: DD. Alle Vögel)

BRUST
Viele Brustsymptome!!!
Atemnot (2) (#Sherr) (#Volksmedizin) (Sankaran: DD. Alle Vögel) 
Aufgeregtheit. G. v. innerer Aktivität im Brustbereich.
Beklemmungsgefühl (2) (#Sherr) (#Volksmedizin) (Sankaran: DD. Alle Vögel) 
Druck (2)
Herz ?
- Kälte 
- Rasen
- Schmerzen ?
Herzbeschwerden 
Husten (#Schulz) (#Plinius, Volksmedizin) 
- trockener (über kurz oder lang hatte jedes Mitglied der Begegnung zeitweise einen trockenen
Reizhusten) (#Schulz) 
Kälte
- begleitet von Herzschmerzen.
Reizhusten 
Schmerzen ?
- Brust, links (4)
- Herz ?
- M. Pectoralis 
- Schlüsselbein, unter dem, links (Virchowdrüse?)
- stechend, M. Pectoralis, links (3) (#Sherr)

ABDOMEN
Schmerz
- Bauch 
- Magen 
- Milz
- Unterbauch, rechts
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- brennend im Magen (#Schulz) (#Shore2)
---- erstreckt sich zum Hals. (#Schulz)
- drückend (#Sherr)
---- Milz
- stechend (#Sherr)
---- Unterbauch, rechts
Seitenstechen 
- rechts 
Übelkeit  (2) (#Sherr) (#Volksmedizin) 

STUHL
Masse, vermehrt

HARNWEGSORGANE
Blasenschwäche (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
Harndrang, vermehrt (+) (#Müller: Alle Vögel)
Reizblase (+) (#Müller)

GENITALIEN, weibliche 
Menorrhagie (+)(#Shore2)
Schmerzen (2) (#Sherr)
- Gebärmutter (2) (#Sherr) 
- ziehend, links

RÜCKEN 
Aufrichten, schwierig. Gefühl als ob man sich nicht mehr aufrichten könne, mit Taubheit in den
Beinen. (#Sherr: Unfallerinnerung einer Prüferin) (#Schadde: Die Taubheit erinnert an den
Multiple Sklerose-Fall von Schadde)
BWS
- Buckel machen würde oder hätte, Gefühl als ob man einen (3)
- Last tragen würde, Gefühl als ob man eine große
Ilio-Sacral-Gelenk (eine Blockierung die seit Wochen besteht löst sich.)
Schmerzen 
- Brustwirbelsäule
- Becken (3) (#Sherr)
---- rechts (2) (#Sherr)
- Ilio-Sacral-Gelenk 
- LWS (4) (#Schadde) (#Schulz: links), (#Sherr) 
- Nacken (3) (#Schulz) (#Sherr: links) (Bernstein in #Shore2) (Quirk in #Shore2) 
---- rechts (Quirk in #Shore2) 
- Sakrum 
- Schulter (3) (#Schulz) (#Sherr)
- Schulterblatt (#Sherr)
---- links (#Sherr)
- brennend (wie Feuer)
---- Ilio-Sacral-Gelenk
- stechend (#Sherr)
---- Schulterblatt, links (#Sherr)
- ziehend (#Schulz: Nacken) 
Verspannung (2) 
- Nacken verspannt (#Sherr) (#Bernstein in #Shore2) 
- Schulter verspannt (#Sherr) (#Quirk in #Shore2: rechts)
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EXTREMITÄTEN
Gefühllosigkeit, Taubheit (#Schadde) (#Sherr) : Greifvögel
- Beine (#Schadde) (#Sherr)
Jucken (#Sherr) 
- wie von einem Stich, im Handgelenk. (#Sherr)
Kälte (#Schadde) (#Sherr) 
- rechts (#Sherr)
- Oberschenkel, wie kühler Wind auf dem
Lähmung, Beine, G. als ob die Beine gelähmt seien : Greifvögel
- Gefühl sich nicht mehr aufrichten zu können, mit Taubheit in den Beinen. (#Schadde: Die
Taubheit erinnert an den Multiple Sklerose-Fall von Schadde) (#Sherr: Unfallerinnerung einer
Prüferin)
Parästhesien : Greifvögel
Schmerzen
- obere Extremitäten (#Sherr)
- Schulter, rechts 
- Oberarm (#Sherr) 
- Ellenbogen, links (#Sherr)
- Unterarm (#Sherr)
- Handgelenk (#Sherr)
- untere Extremitäten (#Shore1: Alle Vögel. Vor allem Hüfte und Knie)
- Hüftansatz, links (#Schulz) 
- Oberschenkel, links (an Verletzung erinnernd). (#Sherr)
- Knie (4) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel)
---- rechts (#Sherr)
- Wade, rechts 
- Füße (#Schadde: Sohle, rechts) (#Sherr)
- brennend (#Müller) (#Schadde)
----- Füße
----- Hände (+) (#Müller) (#Schadde)
- krampfartig (2) (#Müller) (#Sherr) 
---- Hände (#Müller) (#Sherr) 
---- Wade, rechts
- stechend (#Shore1: Alle Vögel)
---- Schulter, rechts
---- Ellenbogen, links (#Sherr)
---- Unterarm (#Sherr)
---- Hüftansatz, links (#Schulz) 
- ziehend, Oberschenkel, links (an Verletzung erinnernd). (#Sherr)
Schwäche 
Schwitzen, Hände (2) (#Schulz)

HAUT
Hautausschläge (#Schadde: Kleine, rote Pickel) (#Volksmedizin)
- Ekzem (#Sherr) (#Volksmedizin)
- juckend (#Sherr) (#Shore2)
---- kratzen, V. danach sich überall zu kratzen, wie bei einer Allergie.

ALLGEMEINES
Allergien 
Durchblutungsstörungen
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Durst vermehrt (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) 
Hitze (3)(#Schulz) (#Sherr)
- aufsteigend
- Hitzewellen (2) (#Schulz) (#Sherr)
Kälte, Frösteligkeit (3) (#Schadde) (#Sherr) : Greif- und Wasservögel
Parästhesien : Greifvögel
Schlaf
- Bauchlage
Schleimhäute, Schwellung der.
Schmerzen 
- brennend (#Müller) (#Schadde) (#Schulz) (#Sherrr) (#Shore) 
---- Feuer, wie (#Müller)
- krampfartig (2) (#Müller) (#Sherr) 
- stechend (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) 
Schmerzlosigkeit 
Trockenheit (#Schulz), (#Sherr) (Shore: DD. Alle Vögel)
Wärme, V.n. : Greif- und Wasservögel
Zeit (#Sherr)
- rennt davon
- vergeht langsam (#Sherr)
- vergeht schnell (3) (#Schulz) (#Sherr) 

SPEISEN
Abneigung gegen:
- Eier (+) (#Müller)
- Geflügel (+Sauter: Aber auch V.n. und < durch)

Verlangen nach:
- Fleisch, rohes (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
- Leber, gebratene
- kein Verlangen (mehr) nach Süßem. (#Schadde: A.g. Süßes)
- kein Verlangen (mehr) nach Schokolade. (#Sherr) (#Bernstein in #Shore2)

TRÄUME
• Adler (+Sauter)
• Eindringling: „In dem Traum letzte Nacht versuchte ein Mann in meine Wohnung einzudringen
und ich versuchte die Tür zuzuhalten, was ein hoffnungsloses Unterfangen war, weil das Schloss
nicht richtig angeschraubt war. So konnte er eindringen, er hatte eine mächtige Waffe bei sich,
die er dann aber auf dem Balkon deponierte. Es herrschte eine Stimmung von Bedrohung, aber
auch irgendwie sexualisiert.“ (#Schulz: Einbrecher) (#Sherr: Bei Sherr steht eine dunkle, wüten-
de, männliche Kraft hinter der Tür, welche die Prüferin vergeblich versucht zuzuhalten. Dieser
Szene geht eine andere Traumsequenz voraus, in der eine ungewöhnlich leidenschaftliche
Begegnung  mit einem guten Bekannten stattfindet.)
• Fliegen (+) (#Müller) (Shore1: DD. Alle Vögel) 
• Fliessband: „In dem Traum stand ich am Ende von einem Fliessband, das über mir befestigt
war. Auf dem Fliessband rollten große Felsbrocken heran und da ich am Ende des Bandes stand,
fielen sie alle auf mich runter.“
• Folter: „Ich sehe wie Menschen mit elektrischen Sägen, welche sich langsam auf sie herabsen-
ken, gefoltert werden.“ Erinnerung an die Erzählung »Grube und Pendel« von Edgar A. Poe. 
• Jagd (+) (#Müller) 
• Leber: Ein Vogel kommt und zerhackt die Leber. (+) (#Proz. Hom.)
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MODALITÄTEN
Besser durch:
Bauchlage
Berge (#Schadde) (#Sherr) (#Bernstein in #Shore2) 
Bewegung (#Schadde: Aber zuviel Bewegung <), (#Sherr: Aber auch < durch Bewegung),
(#Shore1) 
Donner (+) (#Müller)
Ruhe (Müller: DD. Alle Milchmittel) (Shore1: DD. Alle Vögel) 
Sturm (+) (#Müller)
Wärme (3) (Quirk in #Shore2) 
Wasser (#Sherr) (Quirk in #Shore2)
Wasser trinken (#Shore1: Alle Vögel)

Schlechter durch:
Es besteht kein eindeutiger Seitenbezug.

LITERATUR
»Grube und Pendel« - Edgar A. Poe
»King Lear« - Shakespeare
»Der Jasager und der Neinsager« - Bertold Brecht
Ottfried Preussler
Rainer M. Rilke

MUSIK
»Born to be wild« - Steppenwolf (+Müller: DD. Alle Greifvögel)
»Stairway to heaven« Led Zeppelin
Deep Purple

FILM
»American Gigolo - Ein Mann für gewisse Stunden« - Paul Schrader
Richard Gere

NAMEN (die einen Bezug zu den Adlern haben.)
Johannes (+Sauter)
Maxim (+Sauter)

SYMBOLE UND THEMEN
Abgrund : Greifvögel
- springen. V. danach in den Abgrund zu springen. (#Schadde) 
Absturz (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
- auch drogenmäßig (z. B. auch Rückfall nach einem Entzug).
Achterbahn vs. Fliessband
Adel
Afrika
Algerien
Allein-erziehend (2)
Anspannung (#Sherr) (#Shore1) (#Shore2)
Antwort kommt aus den Träumen. (#Shore1) (#Shore2)
Asche. „Das Auge des Adlers besteht aus Asche.“
Attraktiv (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Ausbrechen, V.n. (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankaran: DD. Alle Vögel)
aufstampfen mit dem Fuß.
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bedienen. V. danach bedient zu werden. (#Schadde)
Befleckt-sein (#Schulz)
Begräbnis (#Sherr)
- Begräbnisritual (#Sherr)
- Leichenfeld
- Totenstille
Beobachter (#Schadde) (#Sherr) (Shore2: Eine der in Shore2 beschriebenen Patientinnen setzte
sich Restaurant immer so hin, dass sie alles beobachten konnte.) 
Berge. V. danach in die Berge zu gehen. (#Schadde) (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Blut (#Schulz) (Sankaran: DD. Alle Vögel) 
Brust, blutend
Buddhismus (#Shore2)
Delphine
Denker
Dolomiten. Berge wie Nadelspitzen.
Donner (+) (#Müller)
Drachen ?
- Höhle des Drachens „Die Höhle des Drachens ist hier“ die Teilnehmerin zeigt auf ihren Bauch.
Dröhnen
Druck (#Schulz) (#Sherr) (#Shore2: Patienten die unter starkem Druck stehen) 
Druide
Engel
Ego (3) : Greifvögel
- aber auch „Tod des Ego“ : Greifvögel
Einzelgänger (3) (#Schadde) (#Shore1) (Sankran: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
Einzigartigkeit : Greifvögel
Eleganz. Innere und äussere Eleganz.
Energie, gewaltige (2) (#Shore1: Alle Vögel)
Erdbeben
Erleuchtung (#Proz. Hom.) (#Schulz: Traum) (#Sherr) (#Shore1)
Existenzangst (#Sherr)
Faschismus (3) (#Schulz)
Fallen (#Sherr) (Sankran: DD. Alle Greifvögel) : Greifvögel
- Jemand fallen lassen
Familie ist ganz wichtig. (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) 
Farbe
- Blau
- Purpur
- Weiß (#Sherr)
Feder im Wind (#Schadde) (#Sherr)
Federn lassen
Feirefiz, der Bruder von Parzival in der Gralssage.
Feuervogel 
Fliegen (#Müller) (#Sherr) (#Bernstein in #Shore2) (#Chabra in #Shore2) (Shore1: DD. Alle
Vögel) 
- G. als ob man fliegen würde 
- Verlangen zu fliegen (#Müller) (#Sherr), (#Shore1: Alle Vögel) #(Bernstein in #Shore2)
(#Chabra in #Shore2) 
Flucht als Mittel der Konfliktlösung (+) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankran: DD. Alle
Vögel) 
Fokus (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Greifvögel) 
Folter (Sankaran: DD. Alle Vögel)
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Freiheit, V.n., freiheitsliebend (3) (#Sherr) (#Quirk in #Shore2) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
(Shore: DD. Alle Vögel) 
Frühling
Führer, der
Führung (#Sherr)
Gebetsmühlen (3)
Gedichte rezitieren (#Sherr)
Gefahr, V. n. (#Schadde)
Gefangenschaft (#Müller) (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Spinnentiere) (Sankaran, Shore1: DD.
Alle Vögel) 
gefleckte Tiere
Gere, Richard
Geschwindigkeit, liebt (Fahrrad, Motorrad) (+) (#Müller) (Sankaran: DD. Alle Greifvögel)
Gewalt (+) (#Müller) (Müller: DD. Alle Greifvögel) (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Glanz und Gloria
Glöcklein, kleine (4) (#Shore2)
Gold
Grenze, Abgrenzung „Das ziehen von Grenzen hilft Konflikte zu vermeiden.“
heilige Handlungen
herumhacken auf jemandem (#Shore2)
Herz (#Sherr) 
Hexe 
Hexenverbrennung
Himalaja
Hingabe (#Schulz)
- eine fragenlose Hingabe an mein Tun.
Hochzeit 
Hochzeitsfest (#Schulz: Traum von einem großen Fest) (#Sherr: Traum von Hochzeit)
Hochzeitspaar
Holocaust
Hosianna
Indianer (5) (#Schulz) (#Sherr)
- einfaches Leben
- Häuptlingsschmuck
- indianischer Adler
Individuum und Kollektiv
Käfig (#Sherr) (#Chabra in #Shore2) (#Bernstein in #Shore2)
Kargheit
Klangschalen
Kloster. (#Sherr)
- V. danach ins Kloster zu gehen (#Sherr)
König der Lüfte (#Schulz)
Krallen (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Krieg (#Chabra in #Shore2) (#Bernstein in #Shore2)
Kron-Chakra (2) (#Schulz) (#Sherr)
Kübler-Ross, Elisabeth
Leere, innere (2)
Lehrer (3) (#Sherr)
- spiritueller Lehrer (#Sherr)
- Tanzlehrer
- Tennislehrer
- Yogalehrer (#Sherr)
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Leiter, Anführer
Licht (Sankaran, Shore1: DD. Alle Vögel)
Lichtbringer, Lichtsame 
majestätisch (#Schadde) (#Sherr)
Mantren singen
Masse (von Menschen)
- Belustigung
- Verachtung für die Masse (#Müller)
Menstruationsblut (als eine Art Gegenpol zur Adler-Energie) (#Shore2: Eine der Patientinnen blu-
tete zwischen ihren Menstruationen beinahe ohne Unterbrechung)
messerscharf (2) (Müller: DD. Alle Greifvögel: V. durch Schneiden zu verletzen) (Sankaran: DD.
Alle Vögel: Scharf)
Mönch, tibetanischer
Morgendämmerung
Motorrad, fahren mit dem (+) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
Namen. Verlangen danach Jedem/Jeder einen Namen zu geben.
Niederknien, A.g. Mag sich nicht niederknien.
Nothelfer
Obertöne
Opfer (2) (#Proz. Hom.) „Die Rolle des Opfers aufgeben.“
Osten (#Sherr)
Paradies, das verlorene
Preußen
Prüfung (#Sherr)
- Prüfungsangst. Vor allem vor mündlichen Prüfungen. (#Schulz)
Reichsadler (3) (#Schulz)
Römischer Adler
Regeln, A.g. (#Schadde: Hasst es Regeln zu befolgen)
- verletzt die Regeln
Reisen (#Schulz) (Sankaran: DD. Alle Vögel) 
- ins Innere, die Reise 
- A.g. „Noch nie so wenig Lust verspürt, auf eine Reise zu gehen.“
Rhythmus. (2) „Den richtigen (eigenen) Rhythmus finden.“
Scham (#Shore2)
Scharfrichter
Schlachtfeld
schmerzlos 
Schrei 
- stummer
- Verlangen danach zu schreien (3) 
Schrift, krakelig (+) (#Müller: Alle Vögel)
Sehnsucht (3)
Senkrechtstart,
- spiritueller
- wirtschaftlicher
Skelett (3)
Sonnenvogel
Spaltung, gespalten (#Schadde) (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Spiritualität, V.n. (#Müller) (#Proz. Hom.) (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1: Alle Vögel) 
Sterbebegleitung
Stolz, verletzter
Stonehenge
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Strenge Eltern (#Shore1)
Tan-Tien (TCM)
Tantra
Tanzen, V. danach zu tanzen (#Schadde) (Sankaran, Shore1: DD. Alle Vögel) (Sauter DD.
Alle Spinnenmittel)
Tibet (3)
Töten, V.z. (2) (#Müller) (#Sherr) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
Tuberkulose, Schwindsucht (#Shore1) (#Sherr) (#Bulg. Volksmedizin) (Sankaran, Sherr und
Shore1: DD. Alle Vögel) (Sauter DD. Alle Spinnenmittel)
Überblick, den Überblick behalten
unverletzbar
Ultraschallkontrolle während der Schwangerschaft.
Verfolgung (#Sherr) (Sankaran: DD. Alle Vögel)
Verstand vs. Herz
Wahnsinn 
Wand, mit dem Kopf durch die (+) (Müller: DD. Alle Greifvögel)
Wärme, V.n. (3) 
Windmühle
Wind (#Müller: Mag den Wind im Haar spüren)
Winter (#Müller)
- A.g. lange, harte Winter (+) (#Müller)
Wirbelsturm
Zwänge, A.g. (#Proz. Hom.) (#Schadde) (#Schulz) (#Sherr) (#Shore1) (#Quirk in #Shore2)

LÖSUNGS-SÄTZE (die Fragen, Aufforderungen und Leitsätze welche einem "adlerkranken"
Menschen hilfreich sein können) 
„Was muss ich verändern oder verstehen, um meine Kraft leben zu können?“ (+Sauter)
„Schaff´ klare Verhältnisse!“
„Die Klarheit der eigenen Gedanken heilt auch andere.”
„Zielgerichtetes Handeln führt zum Erfolg.“ 
„Ich gehe mein Leben spielerisch und mit Leichtigkeit an.”
„Es ist alles in Ordnung!” (+Proz. Hom.)
„Ich bin verbunden mit Allem!”
„Humor ist die Höflichkeit der Verzweiflung” 
„Höflichkeit ist der Humor der Verzweiflung”
„Lebe deine Weiblichkeit! Traue deinen Instinkten und deinem Blut!”
„Lebe deine Wahrheit mit allen Konsequenzen!”
„Werde Dir deiner selbst bewusst!”
„Was interessiert es uns was Andere sagen?
Würde es das könnten wir ja fragen. 
Da es uns nicht interessiert, 
werden sie ganz einfach ignoriert!”
„Ehre dich selbst und dein eigenes Wissen und du ehrst mich.”
„Es gibt keinen Grund zu jammern. Dasjenige wofür wir uns entschieden haben können wir auch
leben.”
„Ich werde getragen, ich kann überall hin. Nur ich kann mir diese Freiheit geben.”
„Lebt mit euren Herzen, nicht nur mit eurem Kopf! Der Himmel ist das Herz, die Erde ist der
Kopf. Ihr müsst eine ausgewogene Verbindung zu beiden schaffen.”

PFLANZEN (die in der Begegnung erwähnt wurden)
Rottanne
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PFLANZEN (die durch ihren Namen oder im Volksglauben einen Bezug zu den Adlern haben.)
(+Sauter)
• Adlerbluem - Akelei (Aquiliegia vulgaris): Nerven, Lunge, Herz. Atemnot, Krämpfe,
Herzbeschwerden.
• Adlerfarn (Pteridium aquilinum): Adlerfarn besitzt im Volksglauben eine apotropäische
Wirkung. Darm, Magen, Lunge, Gelenke. Diarrhoe, Erbrechen, Verdauungsbeschwerden,
Würmer, Rheuma, Tuberkulose.
• Adlerholz (Aquilaria agallocha): Adlerholz wird als sehr teures und exklusives Holz für kurati-
ve und aromatische Räucherungen verwendet. Indikationen für seine heilende Verwendung in der
TCM sind: Lunge, Darm, Magen. Spannungs- und Beklemmungsgefühl in der Brust und im
Unterleib, Erbrechen, Schluckauf. Adlerholz hat in klinischen Versuchen einen inhibitorischen
Effekt auf Mycobacterium tuberculosis und Shigellia flexneri gezeigt (Bensky/Gamble).
• Beinwell (Symphytum officinale): Galt früher im Volksglauben als eine für den Adler tödlich
giftige Pflanze (Bächtold-Stäubli). Augen, Knochen, Bindegewebe, Darm, Magen, Lunge.
Augenverletzungen, Knochenerkrankungen, Bänderverletzungen, Darm- Magengeschwüre,
Blutungen, Bronchitis (chronische).
• Eisenhut (Aconitum napellus): Einer Sage der griechischen Antike zufolge, wuchs der erste
Eisen-, oder Sturmhut an der Stelle, an der das Blut des Prometheus auf den Felsen tropfte, nach-
dem der Adler seine Leber zerhackt hatte (Gallwitz 1992). Aconitum ist eine der wichtigsten
Pflanzen im tantrischen Arzneischatz. Lunge, Nerven, Herz. Sedativum, Erkältungen, Husten,
Neuralgien, Herzbeschwerden.
• Germer (Veratrum album): In Griechenland wird der Germer Gonos aetou (griechisch
»Adlerbrust«) genannt (Rätsch). Nerven, Gehirn, Herz, Darm, Magen, Lunge. Kollaps,
Meningitis, Hydrocephalus, Psychose (depressive), Neuralgien, Angina pectoris, Herzschwäche,
Sonnenstich, Cholera, Asthma, Bronchitis.

TIERE (die in der Begegnung erwähnt wurden)
Ameisen (3) (#Sherr) Erstaunlich ist bezüglich der Erwähnung der Ameisen, dass die kaliforni-
schen Indianer in Adlerflaum gehüllte Ameisen lebendig geschluckt haben, um veränderte
Bewusstseinszustände bei Initiationen auszulösen. Im Gift der kalifornischen Ameisen der
Gattung Myrmacomecocystus wurde ein psychoaktiver Stoff nachgewiesen. Es wird vermutet,
dass die Ameisen in die Magenwand beißen, wodurch der Wirkstoff  in die Blutbahn der Novizen
gelangt (Blackburn 1976 nach Rätsch).
Delphine (#Chabra in #Shore2)
Hasen
Huhn
Mäuse
Murmeltier (2)
Spatz
Steinbock (Tierkreiszeichen)
Stier (Tierkreiszeichen)
Taube

ORGANE (Bezug: 1-wertig, 2-wertig. 3-wertig)
- Blut - Begegnung, Schulz (Sankaran: DD. Alle Vögel)
- Augen - Begegnung, Sherr, Schadde, Volksmedizin (Shore1: DD. Alle Vögel) 
- Haut - Begegnung, Volksmedizin
- Herz - Begegnung, Proz. Hom., Anthroposoph. Medizin
- Lunge - Begegnung, Sherr, Volksmedizin 
- Nerven - Begegnung?, Schadde, Chabra in Shore2 : Greifvögel
- Knochen - Begegnung 
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DIFFERENTIAL-DIAGNOSE (andere homöopathische Mittel die Aufgrund ihrer Symptome
oder ihrer Stofflichkeit eine Ähnlichkeit zu der Adlerfeder haben):

Aranea diadema, Arsen, Aurum, Cannabis indica (Shore2), Haliaeetus leucocephalus, Helium
(Shore2), Hydrogenium, Lachesis, Lycopodium, Natrium muriaticum, Phosphorus, Platinum,
Silicea

Aranea diadema 
Die Depressionen. Die Psychose. Die Panikattacken. Das vermehrte sexuelle Verlangen. 
Die Mitleidlosigkeit. Die Verzweiflung. Die Hoffnungslosigkeit. Die Wut. Die Gefangenschaft.
Die Unruhe. Die Mitleidlosigkeit. Der Bezug zu Herz, Lungen und Nerven. Die Parästhesien. 
Die Multiple Sklerose. Die Parästhesien. Die Stirnkopfschmerzen. Die Geräuschempfindlichkeit.
Der Tinnitus. Der trockene Husten. Die Herzbeschwerden. Die Nackenschmerzen. 
Die brennenden Schmerzen. Wärme >.

Unterschied: Während Aquila sehr bescheiden und spirituell orientiert ist, verhält sich Aranea
ausgesprochen berechnend, weltlich und pragmatisch. Die Traurigkeit von Aquila ist schwermü-
tig, die von Aranea verzweifelt. Die Gefühllosigkeit, Taubheit von Aquila betrifft die Beine, die-
jenige von Aranea mehr die Hände.

Arsenicum album
Die starke Religiosität . Das Sehnen nach einem gütigen Lehrer. Die Askese. Die Kälte. 
Die Depression. Die Unzufriedenheit. Kälte <. Bewegung >, Wärme >.

Aurum
Aquila teilt mit Aurum die religiöse Verzweiflung, von Gott verlassen worden zu sein. Das
Verlangen selbst ein Gott zu werden. Das Sehnen nach dem Jenseits. Der Hang zum Selbstmord.
Die Depression. Aber Aurum ist stärker dem Geselligen und der Familie verpflichtet. Aurum lei-
det oft an Problemen, die im familiären Feld entstanden sind. Die Suche nach dem starken Vater.
Das Verlangen Allein zu sein. Das gesteigerte sexuelle Verlangen. Die Unzufriedenheit. 
Die Depression. Bewegung >, Wärme >

Cannabis indica
Nach Shore2 kann Haliae-lc. mit Can-ind. verwechselt werden. Beide leben gerne in einer
Scheinwelt. Sie haben das Verlangen oder die Überzeugung erleuchtet zu sein. Das Bewusstsein
der eigenen Erhabenheit. Das gesteigerte sexuelle Verlangen. Das Gefühl zu fliegen. Die Zeit die
langsam vergeht.

Haliaeetus leucocephalus (Weisskopf-Seeadler) 
Ausgangssubstanz der Prüfung von Jeremy Sherr war nicht die Feder, sondern das Blut des
Weisskopf-Seeadlers.

Unterschied: Zur wesensartigen Unterscheidung von Seeadler und Steinadler mag die folgende
Anmerkung hilfreich sein: Eine Greifvogelexpertin die von Kindheit an mit beiden Adler-Arten
zusammen lebte, charakterisierte den Seeadler als unberechenbarer als den Steinadler und obwohl
der Seeadler körperlich größer ist, ist er auch scheuer und furchtsamer als der Steinadler.

Helium
Nach Shore2 kann Haliae-lc. mit Helium verwechselt werden. 
Beide sind Einzelgänger. Die Psychose. Die Abgehobenheit. Das Gefühl zu fliegen.
Die Freiheitsliebe. Das Gefühl gefangen zu sein.
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Hydrogenium (Wasserstoff)
Müller erinnert das Arzneimittelbild von Aquila in einigen Punkten an Hydrogenium: 
Die Spannung zwischen Höhenflügen und Alltag. Die Abgehobenheit. Die starke Spiritualität.
Weitere Gemeinsamkeiten: Die Depression. Das Verlangen nach Selbstmord. 
Die Konzentrationsschwierigkeiten. Die Angst verrückt zu werden. Die Psychose. Die Wahnidee
getrennt von seinem Körper zu sein, hintergangen zu werden, von Feinden umgeben zu sein. 
Der Zorn. Die starken Kopfschmerzen. Die Träume vom fliegen.

Unterschied: Während Sherr dem Mittel Hydrogenium Gewaltbereitschaft (die auch Aquila besit-
zen kann) zuschreibt, fehlt nach Müller bei Hydrogenium das Kämpferische und die
Gewaltbereitschaft.

Lachesis
Eine Beziehung der Adler zur Schlangenwelt ergibt sich schon aus der Tatsache, dass die beiden
Tiere weltweit in den Mythen als Kontrahenten auftauchen.
Das gesteigerte sexuelle Verlangen. Aquila versucht wie Lachesis über die Sexualität zur
Erleuchtung zu kommen. Die Wahnidee von falschen Freunden umgeben zu sein. Das Verlangen
allein zu sein. Die Depression. Das Gefühl zu fliegen. Der Leberbezug. Wärme >. Links <. 

Unterschied: Aquila besitzt jedoch ein esoterischeres Wesen und leidet stärker an der Trennung
von der geistigen Welt. Lachesis ist weltlicher und stärker in sich selbst gespalten.

Lycopodium 
Der Bezug zur Leber. Das Verlangen Allein zu sein. Die Unzufriedenheit. Die Depression.
Bewegung >.

Natrium-muriaticum
Das Gefühl, einer ständigen Prüfung ausgesetzt zu sein. Das Gefühl schuldig zu sein. 
Das introvertierte Wesen. Die Verlassenheitsängste. Das Verlangen allein zu sein. 
Die Unzufriedenheit. Die Depression.

Phosphorus
Das Leuchten und die Schönheit. Das starke Sehnen nach der geistigen Welt. Die Depression.
Die Sehnsucht nach Erleuchtung. Die Begeisterung für das Esoterische. Das gesteigerte sexuelle
Verlangen.  Wärme >.

Platinum
Das Besondere dieser Menschen. Platinum und Aquila sind oft Menschen, die ihr Leben einer
besonderen Aufgabe gewidmet haben und nachdem sie diese beendet haben, grosse
Schwierigkeiten damit haben, sich wieder in die "normale" Gesellschaft einzugliedern. 
Sie stehen immer unter Spannung. Die Einsamkeit. Die Eleganz. Das Verlangen Allein zu sein.
Das gesteigerte sexuelle Verlangen. Die Unzufriedenheit. Die Depression. Kälte <. Wärme >,
Bewegung >.

Silicea
Das Vogelgefieder soll zu 70 % aus Kieselsäure bestehen. 
Das gesteigerte sexuelle Verlangen. Die Unzufriedenheit. Die Depression. Die Empfindlichkeit.
Die Kälte. Kälte <. Wärme >.
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DIE ADLER UND DIE MIASMEN

Carcinosinie
Aufgrund der Forschungsarbeit des anthroposophischen Naturwissenschaftlers Milos Brabinek
wird erkennbar, dass die Greifvögel einen Bezug zur Carcinosinie besitzen.
Er entdeckte bei seinen Untersuchungen eine große Übereinstimmung zwischen den Formkräften
im Blut eines an einem Lungen-Carcinom und eines an einem Astrozytom (Gehirn-Carcinom)
erkrankten Patienten und dem Blut eines Bussards. 
In der Begegnung selbst zeigte sich kein Bezug zur Carcinosinie, hier standen eher syphilitische
Symptome und Modalitäten im Vordergrund. 

Syphilinie
Der Bezug der Adler zur Syphilinie ergibt sich u. a. daraus, dass er in einem Fall von Multipler
Sklerose half. Die Multiple Sklerose besitzt in ihrer Krankheitsästhetik eine große Ähnlichkeit
zur Tabes dorsalis, die sich im tertiären Stadium der Syphilis manifestiert. 
Zudem hat der Adler in der Begegnung mehrere für die Syphilinie typische Symptome hervorge-
rufen: Die Neigung zum Selbstmord, die tief sitzenden, brennenden Schmerzen, die soziale
Isolation, der Versuch der Gottwerdung. Berge >.
Sankaran ordnet alle Greifvögel der Syphilinie zu.

Tuberkulinie
Die Tuberkulose wurde in der Begegnung erwähnt: „Adlerzuckerln. Welche Kinder würden sowas
gerne essen? Ausgemergelte, ausgehungerte, schwindsüchtige Kinder.” Berge >.
Der Bezug der Adler zur Tuberkulinie fand Bestätigung in der Bulg. Volksmedizin. 
Eine generelle Verbindung zwischen den Vögeln und der Tuberkulinie besteht nach Ansicht von
Sankaran, Sherr und Shore1. 
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